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Anerkennung der russischen Schulden
Eine Note Tschiischerins

Wie der « SZoPschen Zeitung " aus London gedrahtet wird , hat
die Sowjetregiermlg sich jetzt formell , wenn auch mit gewissen
Einschränkungen , zur Anerkennung der Vortriegsschulden des
alten Regimes bereiterklärt .

Die russische Handelsdelegation in London veröffentlicht ein «
von Tschitscherin unterzeichnete Note , die Bezug nimmt auf die
Brüsseler Konferenz , die die Gewährung von Krediten für das
hungernd « Rußland von der Anerkennung der Schulden der
früheren russischen Regierungen abhängig macht « . Die Not « sagt ,
daß dieser Beschluß der «issijchen Regierung zwar nicht notifiziert
worden sei , aber angesichts der Hungersnot wolle sich die Sowjet -
regjerung nicht um diplomatisch « Finessen kümmern , sondern trotz -
dem Stellung zu dem Brüsseler Beschluß nehmen , um so mehr , als

sie immer das wirtschaftliche Zusammenarbeiten mit den sicheren

Mächten als ihr « Hauptaufgabe betrachtet habe .
Di « Rot « fährt dann fort , die Sowjetregieruug habe deshalb

beschlossen , die zaristischen Schulden vor dem Jahr « ISli anzu -
erkennen unter dem ausdrücklichen Borbehalt , daß besonder « Be -

dmgnngen und Erleichterungen gewährt würden , die die

Bevwirklichung dieses Versprechens möglich machen . Weiter heißt

es . absolut « Bedingung für dies « Anerkennung sei , daß die Groß¬

mächte sich verpflichten , jeder Mtion , die die Sicherheit der

Coeojetrepubltk und der Republik des FerneU
Ostens bedrohen , ein Ende zu bereiten . Die Sowjetregierung
könne ihr Beesprechen nur erfülle «, wen » die Großmächte mit ihr
« ine » » » gültig « « Frieden abschlösse « und wenn die Sowjet »
regiernng von de » andere « Mächten anerkannt werde . Zu diesem
Zwecke schlage die Sowjetregierung vor , schleunigst ein « inter -
national « Konferenz «inzüberufen , die sich mit dieser
Frage befassen , die Forderungen beider Staaten prüfen und einen

endgültigen Friedensvertrag a » « n ! beiten soll «. Nur
eine Konferenz dieser Art könne « inen allgemeinen Frieden herbei -
führen .

London , 21. Ottober .

Di « bereit - bekanntgegebene Note der Sowjetregierung an die
britisch « Regierung ist heut « nachmittag bei dem Auswärtigen
Amt eingetroffen . Reuter berichtet , daß die Slot « vielleicht zu
wichtigen Ergebnissen führen könne , indem ste von neuem die ge -
samt « russische Frage in de » Bordergrund stelle . Laut „ Eoe -
« ing Standard " herrscht in der Citp keinerlei Begeisterung
ssir die in der Note Tschitscherin « enthaltenen Vorschläge . Der

Vorschlag Rußlands laufe auf ein Ersuchen um Kredit « hinaus , die

Grundbedingung dafür müsse jedoch fein , daß Rußland selbst ein

�zeugendes Land werde und die Kontraktgesetze anerkenne , wie
nt in den westlichen Ländern bestehen .

Die Motive der Sowjetregierung
gk . Riga , 29. Oktober .

Wie au « Moskau gemeldet wird , baabfichtigt die Sowjet -
regieorng , die Schulden der Zarenregierung bis zum Jahre 1914

� hernehmen . Diesem Entschluß sind lange Beratungen vor -

�- - ««gangen . Man ging dabei von dem seit Monaten als gültig

t " Leninschen Prinzip aus , daß es unbedingt nötig sei ,

durAe1 ? ? ! " � dem Ausland zu kommen . Di « Versuche , das

fm + w „fcL Unionen an einzelne Ausländer zu erreichen .
�der knsher . besonders seitdem die Wirtschaftsbeziehungen

Staaten abgebrochen werden mußten , ein so

üb«5 den bnis . daß man nicht mehr daran glaubt .

( KüM » fremden Regierungen hinweg mit dem aus -
arbeiten zu können . Die Kapitalisten

• �£2 Verhandlungen abgebrochen , weil sie ohne den

w««r ? n9ett keine Garantien für eine geordnete Ar -

�t S ' iqu
kam� daß fich in den ersten Verhandlungen , die

aeucn russischen Reichsbank stattfanden .
besteht , größere Summen zur Ver -

SirpviMli £! " mon KU dem jetzigen Entschluß , nach -

bat!» � Ä,. "° Darlegung der Verhältnisse dafür gesorgt

bereftl� die Bekanntgabe der Zahlungs -

wir »,
günstigen Mnfluß auf das ausländische Kapital haben

tun « » »
glaubt , daß bis zur Ilebernahme tatsächlicher Verpflich -

erne geraume Zeit vergehen wird . Vor allem hofft
02�m . € Berücksichtigung txr jetzigen Wirtschattsoer -

Äl » � W<j "ierrtai !0n?. te Konferenz die die Fragen zu be -

o n Po* Äußeren Schulden des Zarenreiches

.
rund S 948 Milliarden Rubel , aber neben

Ha�den tztofol
� � ,mKre von 57 5 7 Mil -

Rußlands . Das Abkommen Krafstn - Horne habe die erste Bresche
in die chinesische Mauer gelegt . Heute , in der Stunde des Leidens ,

wiederhole die Regierung von Moskau Vorschläge , die sie schon in

der Vergangenheit wiederholt gemacht habe , die man aber nicht
habe hören wollen .

Der „ Temps " schreibt : Wenn man die Propaganda berück -

sichtig «, durch die die Anerkennung der Sowjetregierung auch ohne

Rückzahlung der Vorkriegsschuwen gefordert wurde , hätte man tf !«

Recht « der Gläubiger opfern müssen , um Rußlands Tore fn . Ti r

öffnen zu können . Jetzt desavouiere die Sowjetregierung ihre
eigne Verteidigung . Ruhlands Angebot müsse in der Weife er -

folgen , daß es nicht am nächsten Tage wieder zurückgezogen wer -
den könne . Rußland müsse zunächst ein Programm ausstellen , um
die Hilfsquellen , über die es oerfüge , darzulegen . Erst an dem
Tag « , an dem eine russische Regierung den Beweis führen könne ,
daß sie imstande sei , ihr Wirtschaftsleben wiederherzustellen und
wo sie ein stichhaltiges Finanzprogramm vorlege , könnte sie wirk -
lich erklären , daß sie die alten Schulden anerkenn « und daß sie
diese bezahlen wolle . Ader eine Note in die Welt zu senden und
darin zu erklären , man wolle zahlen , ohne zu sagen wie , sei nur
der Versuch eines Manövers , aber kein gültiges Angebot . Uebri -

Kns
würde Frankreich Rußland die politische Anerkennung ver -

gen , solange Rußland nur finanzielle Abmachungen ausspreche ,
und Frankreich würde fordern , daß Rußland eine Regierung
haben müsse , die dem russischen Volke die Möglichkeit gebe , die
Männer zu wählen und zu kontrollieren , von denen es regiert
werde « soll .

Keine Verhandlungen mit den Menschewisten
Wie uns von der Auslandsdelegation der Sozialdemokrati -

schen Arbeiterpartei Rußlands mitgeteilt wird , sind die in ver -

schiedenen ausländischen Blättern verbreiteten Nachrichten über

angeblich « Verhandlungen zwischen der Sowjetregierung und den

Menschewisten zwecks Bildung einer Koalitionsregierung völlig
aus der Luft gegriffen . Bei den augenblicklichen politi -
schen Verhältnissen in Rußland ist selbst die Möglichkeit solcher
Unterhandlungen völlig ausgeschlossen .

KranzSfische Stimmen
Paris , 31. Oktober .

n, « « 0�9\ Wreir6i �" . Zote Tschitfcherins . wenn die Regie -
" 3no! fau H entschließe , die Schulden des russischen

ÄJf «"�. erkennen, selbst gegen einen unzulässigen politischen
Nutzen , so se , das schon em , Fortschritt . Es bewene , daß ste fich
« » Tag zu Taa kranker suhle . . Lassen wir die Regierung von
Moskau in Fneoen ,hre zu langsame Agonie vollenden . Wenn sie
wirklich tot sein wird , dann kann man verhandeln "

Die kommunistische . . H u m a n i t e " schreibt , die Volkskommissare
wen nnmer der Ansicht gewesen , daß Rußland nicht vom übrigen

. Teil « der Welt getrennt werden könne , da es notwendig fei für das i a r > ,
& Mit . wie Wjes notwenÄü� M oas ei�me

Oer französische Sozialistenkongreß
Die Frage der Einigung

nt -

In der gestrigen
wurde die Frage der

bürgerliche Bericht « vor , die lückenhaft und ungenau
scheinen . Zur vorläufigen Information geben wir das
lichste daraus wieder :

Nach einer EE . - Meldung stellt « Renaudel mit Bedauern
fest , daß immer noch ein groß » : Teil der Sozialisten der 2 Inter -
nationale angehöre , so daß an eine Arbeit der Wiener Inter -
nationale unter solchen Ilmständen nicht zu denken sei . Die
Einigkeit der Sozialisten müsse in der Hauptsache von Deutschland
« msgehen . Wenn sich die deutschen sozialistischen Parteien einig
wären , könnt « die Internationale wieder hergestellt werden .
Renaudel fordert Ledebour auf , für diese Einigung zu arbeiten .
Er schlägt die Einsetzung einer Kommission vor , die die
Vertreter der 2. Internationale , der Wiener Internationale und
selbst der 8. International « die mit den Anhängern der 2. und der
Wiener Internationale zusammengehen könnten , vereinen soll .

Ledebour anwortete , daß die deutschen Unabhängigen zu
Opfern bereit mären , um die Einigkeit wiederherzustellen , doch
glaube er , daß auch das vom Wiener Kongreß geschaffene Werk
nicht zu verachten sei . Dank dem Einvernehmen zwischen den Ver -
tretern der deutschen und der französischen Arbeiterklassen seien
die Reparationsprojekte ausgearbeitet worden , die zu den glück -
lichen Abmachungen von Wiesbaden geführt hätten . Man dürfe
somit nicht sagen , daß bei der gegenwärtigen Zersplitterung nichts
erreicht werden könne . Die Unabhängigen feien keine Saboteure
der Politik , denn Sabotage fei immer etwas Verwerfliches . Die
Unabbängigen haben das Kabinett Wirth , als es von den All -
deutschen bedroht war . unterstützt . Denn obwohl die Bürgerlichen
Gegner der Unabhängigen seien , jläbe es welche , die den Unab -

genüber Wohlrhängigen gegenüber Wohlwollen
das Kabinett !

'
> k

' '
.

er Charakter . Es gäbe auch Sozialisten ohne Charakter . Dr . Wirth

iekunden , und dazu gehört auch
das �Kabinett Wirth . Wirth fei zwar ein Bürgerlicher , doch habe

habe selbst erklärt , daß er bei einem Kampfe ohne Gnade gegen
die Arbeiterklasse auf deren Seite stehen würde . So habe man nie
einen Ministerpräsidenten sprechen hören . Wünschenswert erscheint
Ledebour die Schaffung eines Aktionskomitees aus Delegierten
aller Richtungen , auch der Anhänger Moskaus .

Wie W. T. B. weiter meldet , sprach Lonau « t über die inter -
national « Politik der Partei . Er wandte sich gegen den Komm « »
nismus und appellierte an die Einigleit aller Sozialisten zum
Zwecke eines gemeinsamen Vorgehens zugunsten des Proletariats .
Auch der elsässische Delegierte Grumbach , der darauf das Wort
ergriff , klagt « den Kommunismus von Moskau an , der im Aus -
lande nur durch die Korruption Unterstützung finde . Grumbach
bemühte fich an der Hand von Bruchstücken aus Reden der russi -
schen Revolution sführer den Bankerott des Kommunismus nach -
zuweisen .

Siaaisstreich in Paraguay
Zueno ,
i Par
Birnen

« wo

Buenos Aires , 31. Oktober .
Au » « funcion . der Hauptstadt von Paraguay , wird gemeldet .

daß Präsident Sendr « » ngvnsten de » » tiepräsidenten
Paiva abgedankt habe . Dies « Ubdantune wird als Folge
der revolutionären Bowegung tozeichnet . welch « von wm An¬
hängern des Expräsidenten vorbereitet und von den m i l i -
tärifchen Streitkräften und der Polizej unterstützt

Das Ende einer Illusion
. T>er Zustand , der sich nun entwickeln wird , ist not »

wendig , weil wir erst lernen müssen , zu wirtschaf -

ten , was wir bisher nicht konnten . Laßt die Kapi -

taliften sich bereichern , ihr lernt inzwischen imrtsch <rf -
ten und dann werdet ihr die kommunistische Repu -

blik begründen ! " � N . Lenin .

Die obenstehenden Worte , die Lenin am 17 . Oktober auf

dem Allrussischen Kongreß für politische Aufklärung sprach .

sind gleichzeitig eine Bankrotterklärung und ein

Programm . Eine Bankrotterklärung der kommunifti -

schen Utopisten , die unter der Führung Lenins , Troi : ?,

Sinowjews das rückständige bäuerliche Rußland mit Hirse

diktatorischer Aroangsmaßnahmen zum Kommunismus

glaubten führen zu können . Und gleichzeitig ein Programm
der herrschenden Oberschicht der Eowjetbureaukratic , die

sich nun mit der Bourgeoisie verbündet , um aus dem Zusam -
menbruch ihres ganzen Wirtschaftssystems wenigstens ihre
beherrschende politische Stellung zu retten .

Die Bankrotterklärung Lenins datiert keineswegs von

heute und von gestern . Schon im Frühsommer dieses Iah -
res proklamierte er in seiner Schrift „ Ueber die Natural -

steuer " eine neue Wirtschaftspolitik , die darauf hinauslief ,
dem Kapitalismus in Stadt und Land Tür und Tor zu
öffnen . Das einzige , was Lenin damals noch als wichtigste
„ kommunistische " Errungenschast retten wollte , war der

Staatskapitalismus , den er als notwendige Bor -

stufe zum Kommunismus pries . Aehnlich äußert sich Lenin

auch in einem Artikel zum vierten Jahrestag der Oktober -

revolution , der in der Sonntagsausgabe der „ Roten Fahne "
veröffentlicht ist . Nach zweieinhalb Spalten langen Berherr »
lichungen des Bosschewismus und Beschimpfungen der Men »

schewisten und Sozialrevolutionäre , die in merkwürdiger
Verkennung der eigenen Rolle der Bolschowisten als „ La -
kaien der Bourgeoisie " bezeichnet werden , heißt es dort zuntz
Schluß :

„ Unser « letzte und wichtigste , schwelst «, am meisten zurück¬
gebliebene Aufgabe ist der wirtschaftliche Aufbau , das Slono misch »
Fundament für das neue ssozialistische Gebäude an Stell « des zer -
störten feudalen und halbzerstörten kapitalistischen . Bei dieser
wichtigsten und schwersten Arbeit haben wir am meisten Miß -
erfolge gehabt , am meisten Fehler gemacht . Wie sollten wir
auch ohne Mißarfolge und Fehler dieses für die ganze Welt neu «
Werk beginnen ! Wir haben es aber begonnen . Wir arbeiten
daran . Gerade jetzt verbessern wir durch unsere „ neue ökonomisch «
Politik " ein « ganze Reihe unserer Fehler ; wir lernen , wie das
sozialistische Gebäude in einem Lande , wo die Kleinbauern über -
wiegen , ohne diese Fehler aufgeführt werden kann .

Von der Well « der Begeisterung emporgehoben , nachdem wir
zuerst die gesamtpolitische , darauf die militärische Begeisterung
des Volkes geweckt hatten , rechneten wir darauf , unmittelbar durch
diese Begeisterung eben so große ( wie die gesjamtpolitischen, wie
die militärischen ) ökonomische Ausgaben zu verwirklichen . Wir
rechneten darauf . — oder , vielleicht ist es richtiger , zu sagen : wir
beabsichtigten ohne genügende Berechnung — durch unmittelbare
Befehle des proletarischen Staates die staatliche Produktion und
kommunistische Art der Verteilung der Produkte im Lande der
Kleinbauern in Gang zu bringen . Das Leben hat uns
unsere Fehler gezeigt . Eine Reihe von Uebergangs -
stufen : der Staatskapitalismus und der Sozialis -
mus — waren nötig , um , durch eine Arbeit von vielen Jahren
— den Uebergang zum Kommunismus vorzubereiten . Nicht
unmittelbar durch die Begeisterung , sondern mit Hilf « des per -
sönlichen Interesses , der persönlichen Inter -
essiertheit , mit Hilfe der wirtschaftlichen Berech -
nung baut zuerst ein « feste Brücke , die im Land « der Klein -
dauern über den Staatskapitalismus zum Sozialismus führt ;
anders könnt ihr nicht zum Kommunismus gelangen , anders könnt

ihr nicht Millionen und aber Millionen Menschen zum Kommunis -
mus führen . So sprach zu uns das Leben . Dies sagt « uns der

objektive Entwicklungsprozeß der Revolution . "

Weiter entwickelt dann Lenin in sehr verschwommenen
unklaren Ausdrücken die Idee der neuen Funktion des Sow -

jetstaates , der die Rolle des „ Großhändler s " gegen -
über den vielen Millionen der Kleinbauern übernehmen
müsse . Auf diese Weise glaubt Lenin , sein „ kommunistisches "
Gewissen beschwichtigt zu haben . In Wirklichkeit ist er be -
reits auf eine Stufe mit den Theoretikern und Apologeten
des Frühkapitalismus herabgesunken , denn ebenso wie diese
preist er in den höchsten Tönen ,si >ie persönliche Initiative "
und das „persönliche Interesse " , die allein den Weg m
höheren wirtschaftlichen Formen zu wessen vermögen .

Dieser Appell an das „persönliche Interesse " ist nicht etwa
eine theoretische Entgleisung des Führers des russischen
Kommunismus , sondern das notwendige Ergebnis der wahn -
sinnigen Wirtschaftspolitik , die die Kommunisten vier Jahre
lang in Rußland getrieben haben . Waren sie es doch, die

durch den Mund eines ihrer Haupttheoretiker , B u ch a r i n .
verkündeten , daß da » charatteristssche Merkmal der kommu -

nistifchen Revolution — zum Unterschiede von der sozial -
«rrätersichen Revolution der Kautsky , Hilferding , Bauer

usw . in der völligen Zerstörung des bis - !

herigen Wirtschaftssystems bestehe . Zuerst !
" " 1 —
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tuf ! Den ersten Teil dieses Programms haben die russischen
Kommunisten freilich gründlich besorgt . Nach der völligen
Knebelung und teilweise sogar unter Ausrottung ihrer poli -
nschen Gegner , nach Unterbindung jeder Kritik , auch aus den
»leihen des sozialistischen Proletariats , nach Aufrichtung des
Willkürregiments einer kleinen privilegierten Oberschicht ,
»ie sich fälschlich als Trägerin der „ Diktatur des
Proletariats " ausgibt , gingen die Kommunisten — ohne
nitunter allerdings die Konsegnenzen ihres Tuns zu er -
iennen — an die systematische Zerstörung aller Zweige der
russischen Volkswirtschaft . Als aber das Zerstörte neu auf -
zebaut werden sollte , da erwies es sich, daß die Kommunisten
- veder die soziale Struktur Ruhlands richtig erkannt hatten .
rcoch in der Lage waren , unter den von ihnen geschaffenen
Bedingungen der Gewalt , der Rechtlosiokeit . der Korruption .
der Günstlingsherrschaft usw . die schöpferischen Kräfte der
arbeitenden Klassen bei dem Werke des Neuaufbaues an -
»usetzen .

Angesichts dieser Tatsachen berufen sich die Kommunisten
in der Regel darauf , dah der imperialistische Krieg , die
Blockade , der Bürgerkrieg usw . den wirtschaftlichen Neu -
aufbau Sowjetrußlands gehemmt hätten . Wir unterschätzen
keineswegs die furchtbaren Auswirkungen dieser Faktoren
in der Wirtschaftspolitik Rußlands . Das Entscheidende
aber ist , daß die Kommunisten durch ihre irrsinnige Politik
die verhängnisvollen Folgen des Krieges , der Blockade usw .
nur noch verstärkten . Genau so wie viele Rechts -
sozialisten in den ersten Kriegsjahren den „ Kriegssozialis -
mus " der Brotkarte als neueste Errungenschaft der sozio -
listischen Entwicklung priesen , so verherrlichten die russischen
Bolschewistcn den Kriegskommunismus der Sowjetregie -
rung , mit seinen Requisitionen , Konfiskationen , außer -
ordentlichen Kommissionen usw . , als die höchste Errungen -
schaft der kommunistischen Weltrevolution . Bis dann Plötz -
lich , und zwar in dem Augenblick , wo der Friede an allen
Fronten geschlossen war und alle „ Konterrevolutionäre " ge -
knebelt am Boden lagen , das graue Elend da war .
Es gab keine äußeren und inneren Feinde mehr , auf die
man alle Sünden des Regimes , allen Hunger und alle Not
abladen konnte, ' es gab keine zündende „ nationale " Parole
mehr , um die Arbeiter und Bauern unter der Führung
früherer zaristischer Generale gegen die äußeren Feinde ins
Feld zu führen ' es gab auch keine weltrevolutionäre Parole
mehr , denn die selbstmörderische Arbeit des Moskauer
Exekutivkomitees hatte die revolutionären Kräfte West -
europas in einen Zustand der Lähmung und Verwirrung
oersetzt , während die Wirtschaftsverhandlungen mit Eng¬
land dazu zwangen , die Spekulationen auf künstlich entfachte
nationale revolutionäre Erhebungen in Asien einzudämmen
oder völlig zu liquidieren . Nun galt es vor allen Dingen ,
die desorganisierte Wirtschaft in Gang zu bringen , die zer -
störten Produktivkräfte neu aufzubauen , die Produktion
nicht bloß durch schön formulierte Dekrete von oben her
zu regeln , sondern von unten auf zu organisieren . Dazu
aber erwiesen sich die Bolschewisten völlig unfähig . Wiederum
geigte es sich, daß man mit Hilfe der Gewalt zwar eine

politische Umwälzung durchführen und mit Hilfe der
Diktatur ein politisches Herrschaftssystem eine Zeit -
lang aufrechterhalten kann , daß aber weder Gewalt noch
Diktatur ausreichen , um eine grundlegend « Wirtschaft -
liche Umwälzung durchzuführen .

Diese Tatsache zeigt sich in Rußland um so krasser , als
die Kommunisten den sozialen Charakter der russischen Revo -
lution gründlich verkannt und dementsprechend auch die

Rolle der verschiedenen sozialen Klassen falsch eingeschätzt
haben . Von der Welle der Bauernrevolution emporgehoben ,
oerließen sie ihren früljcren marxistischen Standpunkt und

gaben die alte , von ihnen bisher bekämpfte Parole der

Agravsozialisten von der Nationalisierung des Grund und
Lodens aus . Zusammen mit dem rückständigen Bauern -
tum jagten sie dem Phantom des ausgleichenden Bauern -

sozialismus nach — um dann nach mehrjährigen Experi «
Menten vor dem bäuerlichen Eigentumsfanatismus zu kapi -
tulieren . Zusammen mit einem Teil der proletarischen
Klasse , die von ihrem politischen Sieg berauscht war , jagten
sie dem Phantom der sofortigen Verwirklichung des Kom -

munismus nach — um nun , nach vierjährigen Irrungen
und Wirrungen , vor dem Kapitalismus und vor der Sowjet -
bourgeoiste zu kapitulieren .

Und die russische Arbeiterklasse ? Diese trägt aus allen

diesen Kämpfen und Umwälzungen die geringsten Errungen -
schaften davon . Vier Jahre lang hat sie an allen Fronten
ihr Blut vergossen , ist mit Begeisterung allen kommunistischen
Parolen gefolgt , um nun entkräftet , desorganisiert , auf
einen Bruchteil ihres früheren Bestandes dezimiert , als

Spielball der Sowjetgewaltigcn zu dienen . Im Namen des

Proletariats wird zwar die „ Diktatur " ausgeübt , aber , ab -

gesehen von einer kleinen Schicht , die in die Reihen der

Sowjetbureaukratie emporgerückt ist , ist das Proletariat nur
das Objekt dieser angeblich proletarischen Diktatur .

„ Rechte " hat es nur , soweit es sich den Gewalt -

habern willenlos fügt ; sonst wird jede Kritik und

jede Auflehnung mit den schärfsten Strafen gesühnt .
Keine Presse , kein Versammlungsrecht , keine selbständigen
Organisationen , keine Kontrolle über die Tätigkeit
der Sowjetgewaltigen , hunderte alter erprobter
Kämpfer in den Gefängnissen — das ist das Bild der prole -
tarischen Freiheiten im kommunistischen Sowjetparadies .
Wahrlich , die schlimmsten Gegner des Sozialismus hätten
keine schlimmere Karrikatur auf den sozialistischen Staat

schaffen können , wie sie von den Kommunisten im heiligen
Rußland geschaffen worden ist !

Zu allen diesen Nöten kommt nun , im Gefolge der neuen

Wirtschaftspolitik der Sowjetregierung , eine noch größere
wirtschaftliche Versklavung der russischen
Arbeiterklasse . Schon wird überall laut Beschluß der all -

russischen Tarifkonferenz die Akkordarbeit eingeführt .
Das bedeutet nach der Erklärung des offiziellen Organs der

Gewerkschaften Trud ( Nr . 179 ) die faktische Auf¬
hebung des Achtstundentags . Ferner werden

Stimmen laut , daß die Sowjetregierung ihre Haltung in

der Arbeitslosenfrage ändere und die Ärbeitslosenfürsorge
zum „ ökonomischen Druck aus den Arbeitsmarkr " ausnützen
müsse . Diese Forderung ist vom Standpunkt des Staats -

kapitalismus durchaus konsequent . Denn wenn der Staat

dem Privatkapitalismus Tür und Tor öffnet und selbst mit

ihm konkurrieren muß , so ist er naturgemäß darauf bedacht ,
soviel wie möglich aus dem Betrieb herauszuwirtschaften .
Hier geht er nun in der Richtung des geringsten Wider -

standes vor und wendet sich, da das Proletariat aller eigenen
Organisationen beraubt ist und keinen Widerstand leisten
kann , vor allen Dingen gegen die Arbeiterschaft .

Hier schließt sich der Ring der innerpolitischen Entwicklung
des Sowjetstaates . Die Arbeiterklasse , angeblich zur Herr -
scherin über Sowjetrußland erhoben , ist jetzt zum Skia «

ven des Sowjetstaates degradiert . An diesem

Punkte muh aber auch die Umkehr kommen . Langsam aber

sicher wächst in den Reihen des russischen Proletariats die

Erkenntnis , daß es das Opfer einer Illusion und
einer von Grund aus verkehrten Politik geworden ist . In
dem Maße , wie diese Erkenntnis wächst , kehrt die russische
Arbeiterschaft trotz der von den Bolschewisten aufrecht -
erhaltenen geistigen Quarantäne , trotz Kerkerstrafen . Er -

schießungen usw. , zu dem klaren , jedem Utopismus feind¬
lichen Standpunkt der „sozialverräterischen " Menschewisten
zurück und sammelt seine Kräfte , um bei der nicht mehr auf -
zuhaltenden Liquidation des bolschewistischen Experiments
wenigstens einen Teil der Errungenschaften der russischen
Revolution zu retten .

proieffe
Der Wortlaut der Note , mit der die Botschafterkonferenz

die deutsche „ R e ch t s v e r w a h r u n g" zurückweist , ist noch
schärfer , als es die ersten Ankündigungen in der französischen
Presse vermuten ließen . Der Protest der deutschen Regie -
rung wird als null und nichtig bezeichnet , und die
Entente beschränkt sich auf die Entgegennahme der be -

dingungslosen und vorbehaltlosen Unterwerfungserklärung .
Wenn die Entente dabei erneut betont , daß ihre Eni -

scheidung im Einklang mit dem Friedensvertrag stehe , so
müssen auch wir noch einmal daran erinnern , daß diese

Behauptung zwar zutrifft , soweit die Erenzstcherung in

Frage kommt , daß sie aber angesichts der Wirtschaft -
lichen Bestimmungen nicht aufrechterhaltcn werben
kann . Warum man nach unserer Ansicht sich trotzdem gegen
die Perhandlu ' ngen über das in der Note vorgesehene wirt -

schaftliche Abkommen nicht sperren durfte , haben wir oft
genug auseinandergesetzt , und nicht minder haben wir

immer wieder auf die praktische Bedeutungslosigkeit de :

Rechtsverwahrung hingewiesen .
Der volksparteiliche Abgeordnete Kahl hat im Reichstag

ganz mit Recht über die große Zahl - von deutschen Protesten
gespottet , mit denen sich ein Museum füllen lasse .
Aber um den Freunden des Abgeordneten Kahl und den

Deutschnationalen entgegenzukommen , hielt die Regierung
es für notwendig , der Sammlung noch ein weiteres Stück

hinzuzufügen . Und nicht einmal damit hat sie die Protest -
Politiker zufriedengestellt . Sie wollten noch mehr , sie ver -

langten eine formulierte Entrüstungskund -
gebung des Reichstags , und sie führen jetzt bitter

darüber Klage , daß die Mehrheit des Parlaments diese
Geste für überflüssig erachtet hat .

Herr H e r g t meinte in einer Rede zu Stuttgart , die

Resolution habe das „ große Ziel für die Zukunft " auf -
gestellt und die „ Grundlage für unsere Wiedergewinnungs -
politik " geschaffen , und der Reichskanzler , der dem Zentrum
gegenüber den Antrag als unanehmbar bezeichnete , habe
Ziel und Grundlage verraten . Herrn Strefemann , der

sich in Karlsruhe an Wirth rieb , fehlte „ jedes Verständnis
dafür , daß der Reichstag die Protesterklärung abgelehnt
habe . Er verzweifelt an dem politischen Sinn eines Volkes .
das sich in einer solchen Stunde nicht zu einer Kundgebung
habe ausschwingen können .

Als od politischer Sinn sich in Kundgebungen erwiese ,
deren Unfruchtbarkeit von vornherein feststeht , und als ob

die Wiedergewinnung verlorengegangenen Landes gesichert
wäre , daß ein « flammende Resolution nach dem Herzen derer

angenommen wird , die an dem Verlust die Hauptschuld
tragen ?

Der Reichskanzler sollte sich dazu beglückwünschen , daß
er nicht den Beifall dieser Lärmpolitiker findet , und er

sollte recht kühl die Versicherung des Herrn Strefemann

entgegennehmen , daß er nach wie vor die Idee der

großen Koalition vertrete .

Alldeutsche Oiktaiurgelüste
Der Rechtsanwalt Claß , Vorsitzender des Alldeutschen Ver -

banbes , hat das Mittel zur Heilung aller deutschen Nöte ge -

funden . Es besteht in der Einsetzung einer persönlichen
Diktatur . Der Alldeutsche sucht nach einem Vorbild in der

Geschichte und er findet es in dem solonischen Athen einige Jahr -

hunderte vor Christi Geburt .

Jetzt heißt es erkennen , daß die Rettung allein auf eine Art

geschehen kann , wie Athen sie zeigte — wir heutigen nennen
das mit einem Ausdruck des römischen Staatsrechts die Dik -
tatur . Darunter versteht man jene Form der Staatsleitung ,
die in ihren Maßnahmen unabhängig ist von der

Mitwirkung einer Volksvertretung , indem sie
die gesamte Staatsmacht uneingeschränkt ausübt — einschließ -
lich der Gesetzgebung . Es ist klar , daß „ Diktatur " in diesem
Sinne nur das Wort dem römischen Staatsrecht entlehnt , daß
der Inhalt aber ein wesentlich anderer ist als in Rom — um -

fassender nach Dauer und Macht . Wenn wir in

diesem Sinne die „ Diktatur " verlangen , so gehen wir von der

Ueberzeugung aus , daß in solchen Fällen nur der stärkste Wille
im Bund « mit tiefster Einsicht und schöpferischer Kraft
das Notwendige tun kann — und auch nur dann , wenn er frei
von Hemmungen durch minder Starke und minder Einsichtige ist .

Nun bliebe nur noch die Frage zu beantworten , wer nach

Meinung des Herrn Claß der Mann ist , der stärksten Willen mit

tiesster Einsicht verbindet . Ludendorff , Helfferich , Hergt , Kohr
— oder am Ende Herr Claß selbst ?

Oer Sireii um Geßler
In einer am Freitag in Frankfurt a . Main gehaltenen

Rede wiederholte Rat Henau seine schon zuvor in Mann -

heim abgegebene Erklärung , daß er auf ausdrücklichen Be -

schluß der demokratischen Fraktion zurückgetreten sei . Als

hierauf aus der Versammlung heraus der Ruf „ Geßler "
erscholl , sagt « Rathenau nach der rechtssozialistischen „ Frank -
furter Polksftimme " wörtlich :

„ Ich hätte es für ein großes Unglück gehalten .
wenn Geßler ausgeschieden « wäre und ihm die
verdienten Männer in der Armee folgen wür -
d « n. "

Die „ Frankfurter Volksstimme " hebt ausdrücklich ihervor ,

daß ihr dieser Satz von zwei völlig unabhängigen Seiten

zugegangen ist und daß ein Hörfehler nicht vorliegen kann .
Damit hat also Rathenau bestätigt , daß die „ ver -
dienten Männer in der Armee " mit ihrem Rück -
tritt gedroht haben und daß das Dementi der Regierung
nicht stichhaltig fft , um so mehr , als auch rechtsstehende
Blätter bei der Neubildung der Regierung zu melden muß -
ten , daß Geßler „ auf sehr dringliche Vorstellun -
gen . die man versteben kann " , in der Regierung geblieben
sei . Der „ Vorwärts " aber mußt « zugeben , daß man sich
„nicht leichten Herzens " mit der Belassung Geßlers abge -
funden habe , jedoch hätten „ in der jetzigen Situation

gewisse Opportunitätsgründe gegen einen

Wechsel m der Bendlerstraße " gesprochen . Die „ Frank -

furter Volksstimmc " zitiert aus Anlaß der Rede Rathenaus
nachträglich diese Sätze und fragt neugierig :

„ Was waren das für „ gewisse Opportunitätsgründe " , die

unsere Fraktion veranlaßt « » , wenn auch nicht „laich -
ten Herzens " , den Mann zu halten , von dem es „heißt " , dag „ die
Führer der Reichswehr " sich „ lebhaft für ihn eingesetzt " hatten .
Heraus mit der Sprache ! Der „ Vorwärts " , der
die Gründe kennen mu g, da er zugibt , daß sie
stichhaltig sind , hat jetzt die Verpflichtung , sich
der aufhorchenden Menschheit zu offenbaren . "

Wir erwarten , daß der „ Vorwärts " seinen eigenen Par -
teifreunden die Antwort nicht schuldig bleibt . Geheimnis -
krämerei ist in dieser wichtigen Angelegenheit nicht am

Platze . Die Arbeiter müssen wissen , was in der Reichswehr
vor sich gegangen ist , denn sie sind es , die die Republik zu
schützen haben .

Paßverweigerung
Genosse Breitscheid hat folgende Anfrage an die

Regierung gerichtet :
Ist der Regierung bekannt , daß die deutsche Gesandtschaft in

Kopenhagen dem bekannten danischen Dichter Andersen -
N e x ö , der sich seiner angegriffenen Gesundheit wegen den Win -
ter Über zu Ucberlingen am Bodense « aufhalten wollte , die Ein -
« üseerlaubnis verweigert hat ?

Hat die Gesandtschaft ' den Paß eigenmächtig oerweigert oder
handelte sie auf Anweisung der Zentrale ?

Welches waren die Gründe , einem erholungsbedürftigen Autor ,
dessen Wette in Deutschland einen großen Leserkreis gefunden
haben , die Einreiseerlaubnis zu versagen ?

Wahrscheinlich ist der Grund der Paßverweigerung darin

zu suchen , daß Andersen - Nexö , der Verfasser von „ Pelle der

Eroberer " . „ Stine Menschenkind " und anderen wertvollen
Büchern kommunistischen Anschauungen huldigt . Gespannt
darf man nur sein , ob die Regierung diesen Grund angeben
wird .

Eine zeitgemäße Verordnung
Bekämpfung der monarchistischen Wahrzeichen

Die sächsische Regierung hat verordnet , daß all « Behörden ihrem
zuständigen Ministerium bis 1. November anzuzeigen haben :

t . ob in den Anschriften an den Außenseiten oder im Innern
der Dienstgebäud « sich noch die Bezeichnung „ königlich " be -
findet und welche Hoheitszeichen der früheren monarchischen
Staatsgewalt die Dienstgebäude sonst noch aufweisen : 2. aus
welchen Gründen die Entfernung der Inschriften und
Hoheitszeichen bisher unterblieben ist ; L. wie hoch sich
die Kosten für ihre Beseitigung belaufen und soweit nötig , ein
Gutachten der zuständigen staatlichen Hochbaudicnststelle bzw .
einen Kostenanschlag beizufügen . Weiter sollen die Behörden
sofort Sorge dafür tragen , dag in den Dienstgebäuden aus allen
Amtsstuben , Verhandlung » - und Warteräumen . Gängen und
dergleichen alle Bilder und Büsten von Mitglie -
dein ehemals regierender Häuser und sonstigen
monarchistischen Erinnerungszeichen entfernt werden , und zwar
auch , soweit sie Privateigentum von Beamten sein sollten .
Künstlerisch wertvolle Stücke aus staatlichem Besitz stnd einem
Museum zu überweisen .
Die Verordnung wird in Sachsen freudig begrüßt , ungeachtet

dessen , daß die Monarchisten jeglicher Färbung über „ unnütze "
Ausgaben , die durch die Ausführung entstünden , das bekannte
Geschrei anstimmen . Das Vorgehen in Sachsen erinnert daran .
was auch in anderen Bundesstaaten dringend zu fordern ist .

Neuregelung der Veamienbesoldung
WTB . teilt mit : „ lleber die Frage des Neuaufbaues de » Be «

foldungswefens und die wegen der weiter « inaetretene » Teuerung
für die Beamten zu treffenden Maßnahmen haben die seit mehreren
Tagen geführten Verhandlungen zwischen den Vertretern der
Reichsregierung� und den Beauftragten der Epitzenorganisationen
zu einer Verständigung geführt . Wenn auch die Wünsche der
Beamtenorganisationen nicht restlos erfüllt werden konnten , so
wurde doch eine Erhöhung der Grundgehälter zugestanden , die sich
als notwendig erwiesen hat , weil sonst die wandelbaren Teue -
rungsbezüge in ein zu krasses Mißverhältnis zu den festen pen -
sionsfähiaen Bezügen gekommen wären . Auch der Ortszuschlag
und der Kinderzuschlag sollen wesentlich erhöht werden . Dagegen
kann der Teuerungszuschlag wieder in ein gesundes Verhältnis zu
den Srundbezllgen gebracht werden ; es ist ein Satz von 20 Prozent
vorgesehen . Der durch diese Maßnahmen erwachsende Mebrauf -
wand ist ein erheblicher , aber wegen der veränderten Wirtschaft -
lichen Verhältnisse unvermeidlich . Der Beamtenschaft des Reiches
und der Länder wird durch die vereinbarten Verbesserungen , die
mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 gewährt werden sollen , eine
wesentliche Hilfe in ihrer derzeitigen Notlage zuteil . Alle betei -
ligten Faktoren sind sich darüber einig , daß die Mehraufwendungen
an die Beamtenschaft mit größter Beschleunigung ausgezahlt wer -
den sollen . Die Reichsregierung wird die Gesetzvorlage den gesetz -
gebenden Körperschaften ungesäumt unterbreiten . Ueber die für
die Angestellten und Arbeiter vorzunehmenden Verbesserungen
wird unverzüglich im Anschluß an die Beamtenverhandlungen ver -
handelt werden . "

Verhaftungen im Kalle Auer
TU . M L n ch « « , ZI . Oktober

Im Laufe de « gestrigen Sonntags wurden in München fünf
Personen im Zusammenhang mit de « nächtlichen Anschlag
auf de » Abgeordneten Auer festgenommen .

Nachforschungen haben weiter ergeben , daß die Täter am Tat »
ort die Straßenlaternen auslöschten , um die Dunkelheit künstlich
zu erhöhen .

Kleine Nachrichten
Ein Begnadigungsgesuch der Pazifisten . Auf Betreiben des

Bundes Neues Vaterland ist den seinerzeit in Bonn wegen Be -
schmieren des Kaiser - Wilhelm - Denkmals mit roter Farbe zu meh -
reren Jahren Gefängnis verurteilten Arbeitern Mannero ,
Verth und Jungermann ein Teil der Strafe mit bedingter
Begnadigung erlassen worden .

Ein sozialdemokratischer Oberbürgermeister in Herford . Die
Stadtverordneten von Herford wählten mit 26 Stimmen den
sozialdemokratischen zweiten Bürgermeister O s m e r zum ersten
Bürgermeister an Stelle des ermordeten Oberbürgermeisters Busse .
l ? Deutschnationale und Deutsche Volksparteiler hatten für de »
Bürgermeister Dr . Talge ( Salzwedel ) gestimmt .

Papiernot . Die allgemein « Rohstoffnot hat auch zu einer
Stockung derPapierveriorguna geführt , unter der die groß -
städtischen Zettungsbeiriede bereits zn leiden beginnen .
Dazu kündigt sich bereits sehr deutlich eine erhebliche Preis -
steigerung für Zeitunasdruckvavier an . Der An -
kang dazu ist durch eine vorerst noch bescheiden « Steigerung der

?! reise bereits eingetreten , aber es sst sicher , daß es dabei nicht
leibt . Neu « und größere Eteigerrntgen werden folgen .

Die italienischen Eisenbahner gegen Moskau . Der Vorstand
der italienischen Eisenbahner hat sich gegen die Moskauer Ge -
werkschaftsinternational « ausgesprochen , da diese eng mit der
dritten kommunistischen International « verbunden sei,



Vethmann gegen Gudendorfs
Der frühere Reichskanzler Bethmann Hollweg ist durch einen

fähen Tod verhindert worden , den zweiten Teil feines Buches
„ Betrachtungen zum Weltkrieg " fertig zu stellen .
Sein Sohn Felix hat nun den Nachlatz zufammengefaht und
ihn soeben der Oeffentlichkeit übergeben . Bethmann Hollweg
wird in diesem Buche zu einem Ankläger der Obersten
Heeresleitung . Wir erfahren wieder einmal authentisch ,
wie die Oberste Heeresleitung die Zügel der Politik an stch ritz ,
jede Friedensmöglichkeit in den Wind schlug und völlig ver -
blendet , mit geradezu grausamer Konsequenz jenen Weg der
militärischen Diktatur beschritt , der zwangsläufig den Zusammen -
bruch heraufbeschwören muhte . Wir beschränken uns für heute
auf die Wiedergabe einiger markanter Stellen des Buches und
bebakten uns eine eingehende Würdigung vor . Die Lüge vom
D o l ch st o tz wird durch Bethmann Hollweg widerlegt , lieber
den Zusammenbruch schreibt er :

„ Bier Jahre lang hat sich Deutschland an der Seite seiner Ver -
bündeten gegen erne sein Lebensmark aushöhlende Blockade und
gegen eine vielfache Weltübermacht mit wuchtigen Schlägen be -
hauptet . Versagt hat seine Widerstandskraft erst , als . von dem
Zusammenbruch seiner Bundesgenossen begleitet , amerikanische
Kriegshilfe das feindliche Uebergewicht an Menschen und
Material zum Ueberquellen brachte . Einer Koalition , der eine
Bevölkerung von 878 Millionen die Streiter stellte , die frei über
die Kriegsmittel fast der gesamten Welt verfügte , sind die nahezu
hermetisch abgeschlossenen Zentralmächte mit ihren ltZ Millionen
Menschen nach heihem Ringen zum Opfer gefallen . Das ist der
weltgeschichtliche Vorgang . . . Zusammengebrochen sind Armee
und Heimat erst , als der grotze Endkampf , in den sie voll Mut
und Zuversicht und in unerschütterlichem Glauben an ihre Heer -
führcr gezogen waren , urplötzlich mit einer Riesenenttäu -
s ch u n g endete . Volksmassen ertragen es nicht ,
datz die lauten Siegesfanfaren von gestern
heute von dem Schreckensruf abgelöst « erden : Hannibal vor
den Toren ! "

Wie Ludendorff bestrebt war . den Kanzler auszuschalten und
die politisch « Alleinherrschaft an sich zu reißen , was ihm schließ -
lich ja auch gelang , wird von Bethmann Hollweg wie folgt dar -
gelegt :

„ Es gab kaum eine Frage der Politik , in der er für die Oberste
Heeresleitung nicht allein die Mitwirkung , sondern auch die E n t -
s ch e i d u n g verlangt « . Begründet wurde die militärisch «
Ingerenz fast durchgehend mit der Erklärung , datz sonst der
Krieg verloren gehe und der Feldmarschall v. Hindcnburg die
Verantwortung nicht länger tragen könne . Dabei lag , jeden -
falls seit der Erkrankung , die den Feldmarschall im Winter
1216/17 befallen hatte , die eigentliche Entscheidung weniger bei
diesem , als beim General Ludendorff . Anfangend mit der
Adoption persönlicher und geschäftlicher Verkehrsformen , die g e -
deihliche Zusammenarbeit fast ausschlössen , sich
steigernd von Nichtunterstützung zu Bekämpfung der
politischen Leitung , haben die Verhältnisse in der Juli -
krifis 1917 zu einem Regime geführt , das die Alleinherrschaft
der militärischen Leitung nutzer Zweifel stellte . . . Krieg
drängt nach Diktatur , und wenn keine oberste Stelle in
voller Freiheit der Entschließung die an sich unvermeidlichen
Reibungen zwischen militärischer und politischer Leitung aufzu -
heben vermag , werden militärische Prätentionen nicht ausbleiben .
Di « Diktatur aber , dir General Ludendorfs anstrebt «, stieß , indem
sie den Reichskanzler zum ausführenden Organ seiner eigenen
Entschlüsse machen wollte , unsere staatliche Ordnung um . Heilsamwäre sie für Deutschland nnr gewesen , wenn sich militärischer Tat -
kraft überlegene politisch « Weisheit gesellt hätte . "

Von den Wortführern der Ludendorffpolitik wird ständig be -
hauptet , das Heer habe während des Krieges nicht das erhalten ,was es zu einem siegreichen Ende gebrauchte . Bethmann stelltdemgegenüber fest :

„ Auch die summarische Behauptung ist nicht diokutierbar , datzdie politische Leitung dem Kriege nicht gegeben habe , was zurKriegführung nötig gewesen sei . Unbeschränkt hat die Heeres »
leitung übe , Menschen und Material verfügt . Und innerhalbde « Menschenmöglichen hat das Volk physisch und moralisch her -
gegeben , was das Militär verlangte . Unerfreuliche Erscheinungensind während meiner Amtszeit Ausnahmen gewesen , die die Ge -
samtlcistung nicht berührten . Entscheidend ist ausschliehlich , obder Feldmarschall v. Hindenburg und der General Ludendorffden Krieg militärisch so haben führen können , wie sie es fürnötig hielten . Das istder Fall gewesen . Zu dem Tag « .an dem sie ihn verlangten , ist ihnen der U- Boot - Krieg dewilligtworden . Zu Wasser und zu Land « haben sie frei und unbehelligtdisponiert . "

Von besonderer Bedeutung ist auch die Darstellung Vethmannsüber den Kanzlersturz im Juli 1917 . Anfang Juli 1917tamen einflutzreichc Offiziere der Obersten Heeresleitung , darunterb e r ft Bauer , nach Berlin . Sie traten mit den Führern
«1, patlQmtntat ' id ) en Parteien in Verbindung und forderten in
�- iprechungen die Beseitigung des Kanzlers Bethmann - Hollweg .- trete diejet nicht zurück , dann halte Ludendorff den Krieg sür

. ®,n ll . Juli traf auch der Kronprinz in Berlin
1�1 üu ?. n Besprechungen mit den Parteiführern teil .
�berst Baun führte dabei , in einem Rebenraom versteckt , da »

™ ™ i ) e�mQ"n berichtet dann weiter :
„ Am Nachmittag be » 12. war ich zum Vortrag beim

- . LtV " 0B �«llevu «. Sein « Majestät erörtert « mit mirzunächst die Frnge der Friedensresolution , deren Tenor er tele -
phonuch der Obersten Heeresleitung mitteilen lieh . Noch vor Ab -
Ichlutz dieser Sache meldete der Chef des Militärkabinetts Seiner
Maiestat , batz nach einer soeben aus Kreuznach telephonisch ein¬
getroffenen Nachricht Abschiedsgesuch « des General -seld Marschalls v. Hindenburg und des General »
- - udendorffs unterwegs seien . Der Mschied werdedamit begründet , daß beide Geneeale mit mit als Kanzler nicht" önten konnten . Auf die erstattete Meldung kennzeichnet « SeineMajestät in meiß « Gegenwart scharf und bitter die uner -tragliche Stellung , m dre er al » Monarch durch diese » Ultimatumeiner obersten Gcneeale gedrängt werden solle . Er befahl deren
Ichleumgstes Kommen nach Berlin . Meinerseits erklärt « ich. datzeine Entlassung der beiden so verdienstreichen und von dem ein -
mutigen Vertrauen der Nation getragenen Heerfiihrer selbst -verständlich ausgeschlossen sei . und beendet « meinen
Vortrag . Am nächsten Morgen reicht « ich mein Abschieds -gesuch ein . "

Bethmann ging . Sein ferneres Bleiben hätte zwar der Obersten
Heeresleitung auch keinerlei nennenswert « Schwierigkeiten ver -
ursacht , da Bethmann eine schwache Natur war und in allen
Streitfragen mit der Obersten Heeresleitung dieser das letzt «Wort und damit die Entscheidung überließ . Aber faktisch fanddie Oberst « Heeresleitung nunmehr nicht einmal mehr « ine
Stelle , die ihr in politischen Fragen wenigstens dem Schein « nach
widersprochen hätte . Sie hatte freie Hand und führt « das Unheil !um so sicherer herbei .

Wenn die deutsche Front schon erdolcht worden ist . dann nur
burch den Stoß der militärischen Führer . Das ist die letzte �
Erkenntnis, die auch aus dem Buch « Bethmann - Hollwegs zielklar '
«»vorgeht .

Der Kampf im Gastwirisgewerbe
Ausflüchte der Llnientehmer

Die streikwüiigen Unternehmer haben am Sonntag das vom

Demobilmachungskommissar vorgeschlagene Schiedsgericht auch für

den Fall abgelehnt , datz es aus F a ch l e u t e n bestehen und nur

unter unparteiischen Vorsitzenden tagen sollte . Das steht im seit -

samen Widerspruch zu ihren früheren Hinweisen , die besagen , datz

auch das P u b l i k u m als Interessent in diesem Streite zu seinem

Recht kommen müsse .

Ein besonders intelligenter Gastwirt machte bei dieser Telegen -

heil „weltpolitische " Ausführungen , über die wir bereits im

gestrigen Abendblatt berichteten . Da die betreffende ' Leuchte eines

Gastwirtes die Intelligenz des Chinesentums gering einschätzte , so

ist nur zu sagen , datz der letzte chinesische Kuli den geistigen Weit -

kampi mit diesem Mann bestehen könnte .

Die Herren vom Schlichtungsausschutz , vom Arbeitsministerium ,

vom Polizeipräsidium , vom Oberpräsidium und von der Demobil -

machungsstelle Grotz - Verlin , kurz von allen Behörden , deren Ein -

greifen die Wirte bisher abgelehnt haben , werden von dieser Ein -

schätzung gewiß sehr erbaut sein ! Sie schließt sich anderen Aus -

sprüchen ( Die Behörden können uns sonst was ! —

Der Demobilmachungs - Kommifsar ist nur der

Knecht der Arbeitnehmer ) würdig an . Wie sieht es

nun aber mit den Fachleuten unter den gastwirtschaftlichen
Unternehmern selbst aus ?

Datz mehr als 50 Prozent von den Wirten Fachleute feien , be -

haupten sie selbst nicht . Tatsächlich dürste der Prozentsatz noch

erheblich kleiner sein . Unter denen aber , die in den Organi -

sationen das Heft in Händen halten , ist die Anzahl der Fach -
leute noch viel geringer . Wortführer ihrer Verhandlungs -

kommission ist z. B. ein — Rechtsanwalt , dem anscheinend

Mangel an beruflicher Betätigung zu diesem Erwerb geführt hat .
Reben ihm amtiert der bekannte Renegat Herr Skepsgardh ,
der früher Heringe und Petroleum verkaufte . Früher führte er

bald gelbe , bald freigewerkschaftliche Arbcitnehmerorganisationen
und in Dresden gab er den streikenden Angestellten den Rat . »die

Faust aufs Auge und das Knie auf die Brust " . Vor dem Kriege

besaß er sicher nichts und nennt er sich nun „ EafStier " . Zu

dieser Würde kam er durch die dritte Hauptperson , den

EafStier Hegewald , der früher Masseur , dann Detektiv und

noch einiges andere war . Der Gastwirt Obiglo betätigte sich

früher als tüchtiger Metallarbeiter ; Herr Stüber ist
CafStier und Fachmann neuesten Datums , die Herren Lipp -
schütz , Schüler , Woyda usw . — alles Mitglieder der Tarif -
kommission — sind ebenfalls aus anderen Berufen in das

Gastwirtsgewerbe gekommen . An „ Chinesen " ist also unter
diesen Herrschaften , die nur der Eeldfack eint , kein Mangel , und
daher kommt es auch , datz sie genau so „ vernagelt " sind wie ihre
„ geöffneten " Betriebe .

lsnerfchütierliche Front
Von welchem Kampfesgeist die Streikenden erfüllt und beseelt

sind , zeigt folgender Bericht :
Am Sonntag , den 30 . Oktober , fand in den Sophiensälen ein «

gutbesucht « Versammlung der Angestellten der Aschinger
Aktiengesellschaft statt . Saal und Galerie waren bis

zum letzten Platz besetzt . Der Vorsitzende des Aschinger Betriebs -
rotes gab ein umfassendes Bild über die EtreAloge . Nach ihm
sprach der Vorsitzend « des Zentral - Derbandes der Hotel - , Nestau -
rant - und Kafjeeangestellten von Grotz - Verlin B r u g e , der mit
äußerster Schärfe die Streikbrecher verurteilte und auf das Ver -
halten der Arbeitgeber tn bezug auf das Schiedsgericht hinwies .
Er betonte hierbei , daß das Bewußtsein der Unternehmer über

ihre ungerechten Forderungen sie veranlaßt hätte , das Schieds -
gericht , wie es vorgeschlagen war . abzulehnen . In der Dis -
kussion traten alle Redner für ein weiteres Durchhalten im
Kampf « bis zum endgültigen Siege ein . eine Tatsache , die durch
Beifallskundgebungen unterstrichen wurde . Die Versammelten
waren der Auffassung , sich durch kein Mittel verlocken zu lassen ,
wieder in die Betriebe zu gehen , bis ihr « Forderungen erfüllt sind

und die Frage der Streikbrecher geregelt ist . Wie sie die Betrieb «

verlassen haben , fo wollen sie auch alle zusammen wieder hiu »

ein , und keiner darf ausgeschlossen werden . Nachfolgende Resolu -
tion wurde einstimmig angenommen :

Die heutig « Vollversammlung der Aschinger - Angestellten steht
voll und ganz hinter ihrer Führung und gelobt , treu und fest

zur Bewegung zu stehen und nicht eher in die Betriebe zu gehen ,
bis restlos ihre Forderungen erfüllt sind . Sie weist jede So « -

derabmachung entrüstet zurück .

Die Kellner gegen das Redienungsgeld
Das Arbeitnehmerkartell hat gestern die Kellner zu drei Ver »

sammlungen zusammenberufen , um ihnen Gelegenheit zu einer

einwandfreien Stellungnahme zum Entlohnungssystem zu geben .

Nach einer regen und ungehemmten Aussprache st i m m t e n die

Versanimelten schriftlich und geheim über die Entlohnungsform
a b. Die gestempelten und nur auf Grund der Legitimation aus -

geteilten Stimmzettel wurden beim Verlassen der Säle in Urnen

geworfen und sofort wurde durch eine von der Versammlung ge »

wählte Kommission gezählt Es stimmten für feste Entlohnung

2979 , für das Bedienungsgeld 98 Versammlungsteilnehmer ,
14 Stimmen waren ungültig . Die 149 Kellner des Hqtel Adlon

stimmten im Betriebe selbst ab . Hierbei wurden 139 Stimmen

für feste Entlohnung und eine Stimme für das Bedienungsgeld

abgegeben .

Brutale Mißhandlung durch einen Schupobeamten
Vor dem Weinhaus Traube , Leipziger Straße , kam e »

gestern abend zu einem blutigen Zusammenstoß , dessen Opfer

ein völlig Unbeteiligter wurde .

Zwischen 8 und 9 Uhr abends hatten sich vor dem Wdnhaus

eine Anzahl Personen angesammelt . Die Streikposten hapen sich

völlig ruhig verhalten . Plötzlich kam ein Kraftwagen mit Schupo -

beamten an , die in der bekannten Art sofort zur „ Säuberung "
der Straße schritten . Ein Schupobeamter , der « inen jungen Mann

verhaftet hatte und diesen abführen wollte , rempelt « beim Rück -

wärtsgehen , drei Häuser vom Wcinhaus Traube entfernt , einen

völlig unbeteiligten . Passanten an .

Ohne sich erst umzusehen , hieb der Schupobeamte sofort mit

einem Kavalleriesäbel den Passanten überdenKopf . so

datz dieser trotz seines steifen Hutes zwei tiefestarkblutende
Wunden davon trug . Da der Schupobeamte danach noch mehr -

mal » wie wild auf den Verletzten weiter mit dem Säbel einschlug ,

rissen ander « Passanten dem Beamten fein Opfer weg .

Auch dann schlug dieser Rohling noch auf den Verwundeten ein

und traf ihn in den Rücken .

Eine ganze Menge Zeugen , die diesen Vorfall beobachtet , be »

haupten übereinstimmend , daß der Beamte in keiner Weis «

angegriffen und belästigt worden ist . Der Beamte , der

den Passanten so brutal mit der Waffe geschlagen hatte , datz dieser

blutüberströmt zusammenbrach , überließ dann sein Opfer , ohne
sich weiter um ihn zu kümmern , des Weges kommenden Passanten .
Diese brachten den Verletzten zur Unfallstation .

Der Leutnant , der die Mannschaft befehligte , wurde von dem Pu -
blikum ersucht , sich des Verletzten anzunehmen . Er lehnte das mit
dem Bemerken ab , werihnzur Unfallstation gebracht '
habe , mag sich auch darum kümmern . Erst nach mehr -
maliger Aufforderung bequemte er sich zur Feststellung des Beam »
ten , der in so brutaler Weise grundtos von der Waffe gegen einen
Unbeteiligten Gebrauch gemacht hatte .

Eine grotze Anzahl Zeugen hat sich dem Verwundeten sofort
zur Verfügung gestellt , dabei eine ganze Reihe Personen aus dem

Bürgertum , die dem Streik der Eastwirtsangestellten »ewitz kein «

Sympathie entgegenbringen . �
Die durch den Beamten an den Tag gelegt « Roheit rief HM

Empörung aller Augenzeugen hervor . Nicht mit Unrecht wurde �

von Umstehenden gesagt , datz dieser Vorgang nur dem ent -
sp r i ch t , was in letzter Zeit durch den Untersuchungsausschuß des
Landtags über das mordwütige Treiben der Schupo
in Mitteldeutschland festgestellt worden ist . 'i

*.

Zum gestrigen Aufruf zur Unterstützung der Streikenden in

ihrem Kampfe ist noch eine Unterschrift nachzutragen , und zwar
die von Heinrich Reinscld vom Verband der Maschinisten « nd

Heizer .

Eine Achizigjähn ' ge
Am 1. November vollendet Frau Minna Caner ihr acht -

zigftcs Jahr . Sie kann an diesem Tag auf ein Leben zurückblicken ,
das reich an Arbeit und Kampf war . Mit ihrer ganzen Person
hat sie sich für die Forderungen ihres Geschlechts durchgesetzt .
immer der Zeit vorauseilend , immer neue Weg « suchend .

Sie stand nicht in den Reihen der Sozialdemokraten , aber sie
erkannte sehr gut . datz die endgültig « Befreiung der
Frau nur durch den Sieg des Sozialismus kommen
kann . Der Kampf führte sie oft an die Seit « der Sozialisten
gegen die Schicht , aus der sie stammt und in der sie lebt . Nicht
nur , wenn es sich um die politischen Recht « handelt « , auch auf
dem Gebiet der Schutzgesetzgebung sür Arbeiterinnen , der Fürsorge
für Mutter und Kind , ja selbst auf dem der Mädchenerziehung
lehnten die bürgerlichen Parteien die von ihr vertretenen Forde -
rungcn ab , oder verwässerten sie bis zur Unkenntlichkeit . Wenn
Frau Eauer heut « von bürgerlichen Frauen und Männern ge -
feiert wird , fo mögen ihre Gedanken wohl nicht ohne Bitterkeit
zu der Zeit zurückgehen , wosiebeidemgefamtenBürger -
tum , mit wenig Ausnahmen , im besten Falle Gleichgültig -
keit oder höfliche Ablehnung für ihr « Ideen fand . Sie
hatte sich schon sür die wirtschaftliche und politifch « Befreiung
der Frau eingesetzt , als die Bourgeoisie jedem Versuch der Frauen ,
vorwärts zu kommen , starren Widerstand entgegensetzte , und an der
Abwehr der „ Emanzipierten " beteiligten sich auch die eigenen Et -
schlechtsgenossinnen .

Minna Eauer war dem Zeitempfinden immer ein wenig voraus .
Sie war unter den ersten , die für eine grundlegende Wandlung
der Mädchenerziehung eintrat . Sie förderte die Mitwirkung
der Frau in der sozialen Arbeit , aber als es dann
fast Mode wurde , die jungen Mädchen zur Hilfstätigkeit vor » u -
bereiten , stand sie schon mitten im Kampf für das p 0 l I t i f ch e
Frauenwahlrecht . Wegen dieser „ Verftiegenheit " wurde
sie ebenso wie ihre Mitarbeiterinnen sehr oft gerade von den
Frauen «in wenig spöttisch und über die Achsel angesehen , die
inzwischen das Gebiet besetzen konnten , das Minna Eauer und
ander « für sie vorbereitet hatten . Diese Frauen , die in den neu
eröffneten Berufen arbeiteten , wollten nickits . von Propaganda
und Kampf hören — sie vergaßen , daß ihr Ausstieg ebenfalls auf
Propaganda und Kampf beruhte . Das politische Wahlrecht
kümmerte sie wenig . Heute , da die Revolution es ihnen in den
Schoß geworfen hat , üben sie es mit einer Selbstverständlichkeit
aus , als ob es durch ihr « Arbeit gewonnen worden wäre .

Das politische Wahlrecht der Frau , das Hauptziel Minna
Eauers . wurde nicht durch den Kampf der Frau errungen . War
also ihre Arbeit überflüssig ? Nein . Denn sie hat einen wenn
auch nicht allzugrotzen Kreis von bürgerlichen Frauen zu politi »
fchem Denken erzogen und sie für den politischen Kampf reif ge »
macht .

Minna Eauer hat stet , das betont , was die proletarischen und
die bürgerliche radikale Frauenbewegung gemeinsam sollten . Nie
hat sie stch zu einem Kampf gegen das Interesse der Arbeiter und
Arbeiterinnen mißbrauchen lassen . Die sozialistischen Frauen
grüße « sie heute , weil sie die Frau hochschätzen , die unbe -
kümmert um die Ablehnung ihrer Kreise den Weg ging , den sie

als richtig erkannt hatte . Ei « kämpfte für eine Idee , deren Ver -

wirklichung auch heute noch nicht erreicht ist . Sie ging eine gut »
Strecke mit uns , und sie war ein « tapfere Kämpferin um
die Befreiung der Frau .

Der Kampf um die Schule
Im Hauptausfchutz des Preußischen Landtags ist die General »

ausspräche über den Kultusetat zu einem Kampf um den Geist in
der Schule geworden . Die Nationalisten fühlen stch gestärkt durch
die Persona Ipolitit des Ministers Becker . Seine Haltung regt
die Monarchisten an , die Anhänger der Republik zu tyrannisieren
und aus ihren Stellungen zu verdrängen , und sie tun das an ver -
schiedenen Orten mit Erfolg . Die Redner der Deutschen Volks -
partei und der Deutschnationaken fordern freimütig , datz die,
Schule ein Werkzeug des Nationalismus , ein Er�
ziehungsmittel für die kommende grotze Aufgabe '
den Krieg , werde .

Der Minister empfindet das anscheinend nicht als etwas Fol »
sches , fondern nur sehr peinlich für sein Ansehen bei den Rechts -
fozialisten , die er wohl als baldige Regierungspartei betrachtet .
Er nimmt deshalb Stellung , aber nicht für das soziale Gemein - -
schaftsideal in der Schule , für den Geist der Völkcroerföhnung ,
sondern zu der Schulreform , die keine Einheits -
schule bringen kann , fürdieUmgestaltung derLehrer - j
bildung , die die Differenzierung der Lehrer «
schaft aufrechterhält .

Genosse K l e i n s p e h n nahm in schärsster Form zu all den «
Fragen Stellung . Die Schulreform in reaktionärer Form kann
und wird der Arbeiterschaft nicht geniigen , sondern nur eine�
Schulrevolution , die eine Schule schafft , die die Erziehung
aufbaut auf Menschlichkeit und sozialer Verantwortlichkeit . Die
Grausamkeiten , die in der letzten Sitzung des Unter -
fuchungsausichusses über die Vorgänge in Mitteldeutschland fest »
gestellt wurden , zeigen ja wieder erneut , wohin die Erziehung
„ im nationalen Sinne " führt . Genosse Kleinspehn weist darauf
hin , wie die Pflege des internationalen Gedankens uns allein
wieder mit der Welt verbinden kann . Gegenüber dem intellek - !
tuellen Hochmut verschiedener bürgerlicher Redner , die darauf hin - '
gewiesen hatten , datz nur die dentsihe Wissenschaft den Wieder -
aufbau Deutschlands sichern könne , betonte Genosse Kleinspehn, !
datz nur durch Arbeit im sozialistischen Geiste die Wiederauf - '
richtung Deutschlands in kulturellem und sozialem Sinne erfolgen
könne . Kleinspehn forderte dann weiter eine schnelle und scharfe
Anweisung des Ministers an die Schule zur Pflege des Geistes
der Völker » « rföhnung . Datz Herr Becker der Earantj
eines solchen Geistes fein , könne , ist nach den bisherigen Ersah -
rungen allerdings nicht anzunehmen . Auf die Frage des Genossen
Klemfpehns , was mit den Flachsmännern in der Schul «, den
Mördern am Geist der Jugend geschehen soll , hat de».
Minister noch keine Antwort erteilt .

Die Lernmittelfreiheit muß schnellstens eingeführt
werden , soll bei den vielhundcrtfachen Steigerungen der Lern -
mittelpreise zu Ostern nicht ein « Katastrophe über die Schul « her »j
einbrechen , den » es werden nur wenige Erwerbstätige in der Lage
fein , bei diesen Preisen die Bücher für ihre Kinder kaufen zut
können . Wir erwarten , datz unser Antrag auf Durchführung der !
Lernmittelfreiheit angenommen wird . J
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„ Feuerhand "
die moderne Patent - Karbidlampe
brennt für wenige Pfennige hell
und ruhig wie elektrisches Licht .
Preis mit Glocke M. 33 . 00 ohne
Glocke M. 28 . 00 . Nach außerhalb
mit Glocke gegen Einsendimg von
M. 36 . OO, ohne Glocke gegen Ein¬

sendung v. M. 23 . CO frei Hans !

Es ist falsch
jetxtnoch weiter die hohen Gaspreise zu zahlen
und noch immer zu zögern , sicn unsere Patent¬
karbidlampe „ Feuerhend - zuzulegen .

Wer jetzt einkauft ,
spart Geldl

Die wirtschaftlichen Verhältnisse werden
zweifellos dazu führen , daß die Gaspreise
noch weiter erhöht werden , auch unsere
Patentkarbidlampe » Feuerhand " , die
wir immer noch zum alten Preis verkaufen ,

wird ganz bedeutend

teurer werden
sobald unser altes Lager geräumt ist .
Nehmen Sie daher noch heute oder morgen
die letzte Gelegenheit wahr , wenn Sie noch

gut und billig
unsere Patentkarbidlampo » Feuerhand *
kaufen wollen .

» Feuerhand * wird in vielen Haus¬
haitungen zur vollsten Zufriedenheit gebrannt .

Besichtigung und Vorführung
ohne jeden Kaufzwang !

1 Karbid kÄ 5 . 00 i
TniMibaMba—annMi»mt»»»»n»Tt»iigM»g«»»fi »«bE«mm»««»it «nr

Franz Borowicz
Metallwaren - Industrie

Berlin SO 26 , Waltfemarstr . 27
vorn parterre Geacbafftszelt von 9 • 7
1 Minute vom Moritzplatz und Oranienplatz
2 Min « v. Göriitzer Bahnhof und Hermannplatz
Femspr . : Amt Moritzplatz 4670 , 4676 .

Deutscher Netallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin

Todes « Bnzeigen
Den Kollegen zur Rachrichl , daß solgende Mit »

glieder gestorben find :
Der kchlofire

Nonrod Rsmln
am 29. Oktober 1921.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 1. No»
vember 1921, nachm. 3 Uhr, ron der Leichenhalle
des Gemeindekirchhofes in Weißenfee , Roelke -
strafte , aus statt .

Der Fräser
erleb Voigt

am 19. OWobCT 1921.
Die Beerdigung findet a » Dienetag . den 1. lllo «

nemdcr 1921, nachm. 1 Uhr, non der Leichenhalle
des Zentraiftiedhoses , Friedrichsfelde , au » stall .

Der Lchlofier
Ernst Becker

am 27. Oktober 1921.
Die Einäscherung findet am Dienstag , den

1. November , nachmittags 2 Uhr, im Krematorium
Gerichtstrafte , statt .

Ehre ihre « Andenke « !

Siege Beteiligung erwartet
Die Ortsverrvattung .

Allen Verwandten
u. Genossen zur Nach -
richt, daft am Freitag ,
den 28. d. Mts . , meine
liebeFrau , unsere gute
Mutter

Apes Stoboy
Bohnsdorf , pldfthch
an Herzschlag gestor¬
ben ist.

Die Einäscherung
findet am Mittwoch .
den 2. Novemb. , nach¬
mittags 4 Uhr. im
. ftrematorium Baum -
schulenweg statt .
lüilsZlilil . SlOlüUil »

Georg Ztobo�
Alfred Stoboy

Liesbcih Schmidt

s. Festlichkeiten
u. Bersammlg .
fll solid. Preisen

KeNerS�estsäle,Kopp en str .29
Inhaber : Gustav Sawatzki

Gaskrone
dreiarmige , guterhalten�

verkauft billigst
Schielke . O 34 .
Iorndorfer Str . 10 Iv

kl est « , dea 1 . November , abends 8 Uhr

weisse

( Tuberkulose )
d « « medixiiii « chi « a ArcMr « der v fu �

Narmorsaal an » . Zoo

Begleitwort : Dr . med . L Paneth • >

LehrerverelnshauB Hewi Well , Hasenheide

Ihr . med . Ksnffmaan Df . med . Ollendorff

Karten bei Bote St Bock . Vareohsns Werlhehn , Mtuflchans

K Beding , Neukftlln , Bergstr . 43 und an der Abendkasse
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Achtung I Achtung 1

üMMII Ht die MetodetietiieDe Betlins .

Mittwoch , den 2. November ,
Saale de » Lehreroeeein - hanse « ,

abend » 9 Uhr ,
Alexanderstroße

im grohen

AMM - MMlW
Tagesordnung :

Aufstellung der Anträge für de » 8 . Lohntarif
bzw . 4 . Vergütungstarif .

Zutritt haben nur Funktionäre gegen Vorbei Jung des Funktionär -
answeises und des MtgliedSbucheS .

Das Lohnkartell :
Verband der Gemeinde « und Staatsarbeiter

Verband der Transportarbeiter
B er band der Heizer und Maschinisten

Dentscher Mttallarbeiter - Berband
Verband der Gattner nnd Gättnereiarbttter

Zentralverband der Angestellten .

i ! BsttwEscha billig II
Hoch ist »«Zeit billig ein, »Ians-
?eiib «ziig - / aiffe » 20. - j Lo¬
tto . panbifiche » 12. - ; vom. -
0 » md« n 26; A- inNei ». 25. - .
Zepgiche , Gardinrn . Tfich. n.
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Brunnenstrafte 5
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Lfeihhauc Brunnenstraße 5
direkt am Rosenthaier Tor
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Die Ursachen der Dampferkatastrophe
Kalscher Kurs des Dampfers ,Kaiser Wilhelm " - Trunkenheit an Bord

Nur 30 Personen gerettet
Bei dem Dampferunglück auf dem Wannfee sind , wie schon

gemeldet und wie nunmehr endgültig festzustehen scheint , ins -
gesamt 30 Personen gerettet worden . Von den Vermihten konnte
man bisher erst zwei Tote bergen , und zwar die Leiche des Kauf -
manns Veiler aus Potsdam , Blücherplatz 7, und die Leiche der
Gattin des Augenarztes Dr . Max Hosmann aus der Haendel -
stratze 3 in Berlin . Es sind außerdem noch ll Personen als ver -
mißt gemeldet . Im Laufe des Montag nachmittags ist es ge -
lunaen , die Stelle zu finden , wo der Dampfer „ Storkow " ge -
sunken ist . Er liegt etwa 350 Meter vom Ufer entfernt auf
Grund . Dienstag früh wird ein Taucher feststellen , ob sich Tote
in der Kajüte befinden . Dann soll eine Beraungsgesellschaft mit
der Hebung des Dampfers beginnen . Die beiden Angeschuldigten ,
der Kapitän und der Steuermann , sind Montag abend der Pots -
damer Staatsanwaltschaft zugeführt worden .

Wie wir weiter erfahren , feierte der Potsdamer Nachtklub am
Sonntag Abschied vom Wassersport und hatte aus dieser Ver -
anlassung einen Dampferausflug unternommen , der morgens
gegen 9�4 Uhr begann und sich über Caputh , Werder und den
Schwielowsee erstreckte . Da sich die Rückfahrt erheblich verzögerte ,
kürzte der Führer des Dampfers seine Fahrstrecke ab , um Pots -
dam möglichst bald zu erreichen . Dabei hat er statt des Rechts -
kurses den Linkskurs eingeschlagen . Ferner haben die beiden An -
oeschuldiaten zugegeben , vag an Bord des Dampfers stark gezecht
worden ist und sie selbst Scimaps und Bier getrunken haben .
Weiter kommt als Faktor für den Zusammenstoß in Frage ,
daß der Sterndampfcr „ Kaiser Wilhelm " wahrscheinlich nicht
genügend und nicht vorschriftsmähig beleuchtet gewesen ist . Das
ist in letzter Zeit und wiederholt von mehreren Zeugen bemerkt
und auch gemeldet worden , ohne daß Abhilfe eingetreten wäre .

Liste der Vermieten
Als vermiht sind bisher anzusehen : Frau Vogt , Berlin ,Lehrter Straße 14/15 , Kontoristin Emma Lorenz , Berlin ,

Kreuzbergstraße 22, Frau Meißner , Steglitz , Holsteinische
« traße 60, Herr Stieger . Berlin . Eleimstraße 57 , Frau Marie
Reuter , Berlin , Tilsiter Straß « g. deren Gatte und jugendlicher
Sohn Herbert gerettet wurde . Topograph Adolf E u t t m a n n ,Tempelhof , Borussiastraß « 14. und eine Frau aus Kladow mit ihrenbeiden Kindern . Den Zunamen dieser Frau kennt man noch Nicht ,man weiß nur . daß sie eine geborene Schulz ist .

Die Schulbfrage
lieber den Stand der Untersuchung des Schiffsunglücks auf dem

Wannse « wird uns mitgeteilt : Auch im Laufe des gestrigen Nach -
mittags konnte die genaue Lage des verunglückten Schiffes nicht
einwandfrei festgestellt werden . Es wird angenommen , daß das
verunglückte Fahrzeug , welches sich zur Zeit des Zusammenstoßes
gerade an einer Stell « mit starker Strömung befand , während
des Sinkens abgetrieben wurde . Heut « sDienstag ) sollen Taucher
des Reichswassersjchutzes die Euch « nach dem gesunkenen Schiffe
fortsetzen . Von den Passagieren , deren Zahl aus etwa 40 —50 ge -
schätzt wird , sind bisher zwei Tote , Frau Hoffmann und der Kauf -
mann Beyler geborgen , während 12 weitere Personen als ver -
mißt gemeldet worden sind . Es ist nicht ausgeschlossen , daß von
diesen 12 Personen noch eine Anzahl gerettet worden sind , die in
den Villen der Umgebung Aufnahme gefunden haben . 30 gerettete
Personen haben in den Krankenhäusern von Nowawes und Groß -Lichte rfelde Aufnahm « gefunden und konnten zum Teil bereitsin ihre Wohnungen geschafft werden . Die Ermittelungen des
Zehlendorfer Kriminalkommissars H e ß l « r haben ergeben , daßder Dampfer „ Kaiser Wilhelm " gegen die Vorschriften , um den
Weg zu kürzen , stark links gefahren ist : er trug die vorgeschriebenen
Posttlonskichter .

In der Frage der vorschriftsmäßigen Beleuchtungder beiden Stern - Dampfer weichen die Aussagen der Beteiligteneinstweilen noch erheblich voneinander ab . Der Führer des ge -rammten Dampfers „ S t o r k o w" , Kapitän Eottlieb Richclmann .«in Bruder des Kapitäns des „ Kaiser W i l h e l m" , behauptet ,daß sowohl der „ Storkow " wie auch der „ Kaiser Wilhelm " amSonntag abend vorschriftsmäßig beleuchtet gewesen seien . Bei
dieser Aussag « muß jedoch berücknchtigt werden , daß Kapitän Gott -lieb Nichelmann aus leichtverständlichen Gründen bestrebt ist ,f ? incn verhafteten Bruder möglichst zu entlasten . Dagegen hatsich bei der Polizei ein anderer - Zeuge , und zwar einer von den
««retteten Fahrgästen des „ Storkow " , gemeldet , der mit aller Ent -

schiedenheit bekundet , daß der „ Kaiser Wilhelm " zwar die weiße
Buglaterne , aber nicht die vorschriftsmäßigen roten und grünen
P- >sitionslaternen geführt habe . Der gerammte Dampfer sei im

Gegensatz hierzu vorschriftsmäßig beleuchtet gewesen . Wie weit

diese Angaben zutresfen , wird die polizeiliche Untersuchung er -

geben . Daß es init der Beleuchtung der Stern - Dampfer auf der

Havel in der letzten Zeit nicht immer seine Richtigkeit hatte , geht
auf jeden Fall aus einer Eingabe hervor , die vor noch nicht langer
Zeit von Wannfeer Bürgern an die Direktion der Stern - Eesell -
schast gerichtet worden war und in der ausdrücklich auf die Mangel -
hafte Beleuchtung der Dampfer aufmerksam gemacht wurde .

Wiederholt hat man auf dem Wannsee unvorschriftsmäßig beleuch -
tete Dampfer bemerkt , was bei den Anwohnern des Wannsees zu
der Ueberzeugung führte , daß es über kurz oder lang einmal zu
einem Unglück kommen müsse .

Oer Stand der Untersuchung

Nach dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung scheint es un -

zweifelhaft zu sein , daß die Ursache des folgenschweren Zusammen -

stoßes der Alkoholgenuß der Führer des Dampfers „ Kaiser Wil -

Helm " ist . Auch das übrige Fahrpersonal soll nicht ganz nüchtern

gewesen sein . Es wird behauptet , daß schon am Mittag beinahe
ein Zusammenstoß mit der Sakrower Fähre erfolgt sei .

Die Mitglieder des Potsdamer Jachtklubs sollen Führer und

Personal mit Alkohol traktiert haben .

In einer Zuschrift an die Presse behauptet die Direktion der

Stern - Dampfergesellschast . daß die Ursache wahrscheinlich Unglück -
liches Zusammentreffen von Zufälligkeiten ist . Ob damit auch der

Alkoholgenuß der Führer und Mannschaft gemeint ist , wissen wir

nicht . Aber Aufgabe der Direktion ist es , solche Zufälligkeiten zu
vermeiden . Wir haben schon mal im Laufe des Sommers die

aufsichtführenden Behörden ersucht , die Betriebsverhältnisse bei
der Stern - Dampfergesellschast nachzuprüfen . Die Direktion hätte

s besser getan , statt die schwarz - weiß - rote Flagge herauszustecken ,
sich um die Betriebssicherheit zu kümmern . Denn für die Betriebs -

sicherheit ist anscheinend so gut wie nichts geschehen . In einem

Bericht eines Augenzeugen , den das „ Berliner Tageblatt "
veröffentlicht , wird behauptet , daß auf dem Dampfer so gut wie

keine Rettungsvorrichtungen

vorhanden waren . Der Augenzeuge schreibt darüber : Von der
Besatzung des großen Dampfers wurden zuerst keine Anstalten für
irgendwelche Rettungsaktionen unternommen . Die Schiffsführer
standen wie versteinert am Steuer und versuchten sogar , als mein
Freund durch die Dampfsirenen ein minutenlanges Notsignal gab ,
ihn daran zu hindern . Licht , das eine Rettungsmöglichkeit ver -
bessert hätte , da es stockfinster war , ist angeblich nicht vorhanden
gewesen . Als wir einige Kajütenfenster , die weder Riegel noch
Verschluß aufwiesen , durchschlagen wollten , um so einige der in

Lebensgefahr Schwebenden durch die Kajütenfenster zu ziehen ,
wurden wir zunächst gehindert . In jedem Falle waren auch die

übrigen Rettungsmöglichkeiten auf dem großen Dampfer sehr
schlecht . Es befanden sich überhaupt nur zwei Rettungsringe an
Bord . Mit Mühe konnten wir zwei Taue kappen und sie ins

Wasser werfen , um die Opfer des Unglücks zu retten . In einem
anderen Falle konnte durch eine abgebrochene Fahnenstange ein
kleiner Knabe aus den Fluten gezogen werden . Ändere Gegen -
stände , die zur Rettung hätten dienen können , waren vom Schiffs -
personal nicht zu erlangen . Die vorgerückte Zeit machte weitere

Bergungsarbeiten unmöglich . Die Rettungsboote , die auf das

Notsignal an die Unglücksstelle eilten , trafen erst geraume Zeit
nach dem Unfall ein .

Eine Unterlassungssünde
Es ist dem Rettungsamt der Stadt Berlin der Vorwurf ge -

macht worden , daß die Rcttungseinrichtungen am Wannsee keines -
wegs auf der Höhe der Erfordernisse ständen und daß das Ret -
tungsamt keine Hilfskräfte nach Wannsce entsandt habe . Hierzu
erklärt der Direktor des Nettungsamtes Sanitätsrat Dr . Frank :
„ Theoretisch untersteht freilich das Wasiergebiet innerhalb Groß -
Berlins dem Rettungsamtc . Es schweben auch zur Zeit Ver -
Handlungen wegen Errichtung eines ausreichenden Wasser -
rettungsdienstes . Was nützt ober die Kompetenz , wenn keine

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux
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„Stein , nein . " versicherte Montignac , „ das ist durchausreme französische Besonderheit . Für die russischen Groß -fursten war der Feldzug auch gerade kein verlustbringendesUnternehmen . Und . wissen Sie , selbst in Amerika gibt esSchlauköpfe . Sehen Sie die Ware , die New York bergweisenach dem Festlande geschickt hat — wie viel angeblicheKriegslieferungen wurden bestellt , dort bezahlt und hierausgeschifft , die nichts weniger als Kriegslieferungenwaren . Man findet das jetzt alles in den Warenlagern . . .Zum Beispiel Millionen von Handschellen , ja wohl . Millio -nen ! Und ungeheuerliche Mengen Brenneisen , Bürsten -Halter und Kindermützen ! . .
Die Gäste waren durch diese Enthüllung , die Montignacmit seinem südlich kräftigen Organ zum besten gab . rechterheitert .
„ Also alles in allem, " sagte R4al . „ war der Krieg ein

ausgezeichnets Geschäft für jeden , der etwas zu verkaufenhatte . "
„ Und auch für andere . Di « französischen Reeder haben1915 500 Millionen Gewinn eingeheimst . "
„ Und die Banken ! Sechzig Millionen Kommissions -crträgnis für die Absetzung von Anleihen im Jahre 191K ! "
Der überlegene Lebardeau - Chatenais . desien glänzenderSchädel das Kerzenlicht widerstrahlte und dessen Hand den

seidigen Bart liebkoste , folgerte , daß Geld zum Gelde flieht ,wie der Fluh zum Meere .
„ O, es gibt Ausnahmen, " versicherte Duport . „ Eewisieglückliche Schiebungen haben sehr bescheidene Leute reich

gemacht . Sie kennen doch den Fall des kleinen Einfuhr -Händlers , der mit einem FeMvgejchäft zwei Millionen tn
einem Tag verdient hat . "

„ Oder . " ergänzte Montignac . „ jenen des Luftschiffers . der
telephonisch von einem Posten Schuhe benachrichtigt wurde .
�er in irgendeine verlorene Gegend abgehen sollte . Der
Z�ann stürzte sich in ein Amtsauto , begab sich an Ort und
r�lle. kaufte das Paar Schuhe um 2 Franken und verkaufte

selben Tag für 20 Franken . "

„ Dieser Mann, " verkündete Labardeau - Ehatenais , „ ver -
stand es , aus der allgemeinen Unordnung Nutzen zu ziehen .
Und bei Gott , es haben ' s nicht wenige verstanden . "

Maxime Duport stimmte ihm bei und erzählte , er habe
einmal einen Kameraden besucht , der beauftragt war , ein

Depot Luftschiff - Propeller zu bewachen . Es war im Winter .

Heizstoff fehlte . So verheizte man etwa ein halbes Dutzend
Propeller im Tag .

„ Run , das gehört sich nicht " , gab Montignac zu . „ Aber
wie soll man solchem Mißbrauch beikommen ? Die Staats -

i Verwaltung selbst ist unschuldig . Es genügt oft eine geschickte
j Eingabe , um einen Fall wie diesen ganz harmlos erscheinen
! zu lasten , während das Verbrennen einer alten Schachtel den

� Schuldigen in Konflikt mit den furchtbarsten Verordnungen
bringt . Man zieht stch eben heraus . "

Dieser Mann des Südens verstand die Kunst , sich heraus -
zuziehen , sehr genau .

Herrn Julius Eiraudet war der Burgunder stark zu Kopf
gestiegen . Er predigte :

„ Die Verwaltung war während des ganzen Krieges auf
dem Hund . Denken Sie doch , auf den Staatsgütern ver -
kaufte man den Zentner altes Papier für 8 Franken , auch
zu einer Zeit , als jeder Trödler Privatleuten 40 Franken für
dc . Zentner gab . "

lieber die Organisationsfähigkeit der Verwaltung waren
die Meinungen geteilt . Jemand bemerkte , man habe nach
dem ersten Durcheinander der Mobilisierung versucht , ge -
eignete Persönlichkeiten zum Verwaltungsdienst heran -
zuziehen So wurden Mitglieder der Familien Polin und
Dubonnet ins Verpflegungsministerium berufen , um alle
auf den Alkohol bezüglichen Angelegenheiten zu bearbeiten .

Zweifellos litten ihre Privatgeschäfte nicht darunter . Aber
es waren doch Sachverständige am Werke .

Beim Genug der rosigen Eänseleber , die nun aufgetragen
wurde , begannen die Gäste von den Söhnen , Schwieger -
söhnen und Neffen berühmter Männer zu schwatzen , die sie
während ihrer Kriegsverwendung kennengelernt hatten .
Duport hatt in Ehateauroux gedient : Pelletier war feit
Ausbruch der Feindseligkeiten wohlbestallter Beamter ge -
wesen : Montignac hatte Paris nicht verlasten , auher um in
Bordeaux Aufenthalt zu nehmen : Giraudet hatte in seiner
eigenen Fabrik Kriegsdienste geleistet .

Sie hatten alle diese Stellungen unter der heuchlerischen
Behauptung inne gehabt , jeden Augenblick nach der Front
aufbrechen zu wollen , und unter lauten Aeußerungen der

Geldmittel vorhanden sind , um den Rettungsdienst so

auszubauen , wie es dringend erforderlich ist . Im übrigen ist in

der vergangenen Nacht das Rettungsamt gar nicht

benachrichtigt worden . In der allgemeinen Verwirrung

hat wohl niemand daran gedacht , uns zu Hilfe zu rufen . Darum

war uns von dem traurigen Vorfall gar nichts rechtzeitig be -

kannt . Wäre ein Anruf erfolgt , so hätten wir selbstverständlicher -
weise Autos , Aerzte und Pfleger in genügender Anzahl an die

Unfallstelle entsandt , um uns wenigstens an den Bergungsarbeiten

zu beteiligen , wenn wir schon nichts mehr retten konnten . "

Gegen die Verschandelung des Stadtbildes

Der Magistrat Berlin gibt jetzt das Orisstatut zum Schutze

der Stadt Berlin gegen Verunstaltung durch Rcklameoor -

richtungen bekannt :

Die Anbringung von Reklamcschildern , Schaukästen , Auf -

schriften und Abbildungen bedarf im gesamten Gebiet « der

Stadt Berlin der Genehmigung der Baupolizei .
Die Genehmigung ist zu versagen , wenn durch die Anbringung

Straßen oder Plätze oder das Ortsbild gröblich ver -
u n st a l t e t werden würden . Die Bestimmungen über bie ver -

tehrs - und straßenbaupolizetlichen Eenebmigungen bleiben hier -
durch unberührt . Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage seiner
Veröffentlichung in Kraft .

Es ist bedauerlich , daß der Begriff der „ gröblichen Ver -

unstaltung " , der nicht weniger kantfchukartig ist , wie zum Beispiel

der des „öffentlichen Aergernisies " , nicht näher definiert ist . Da -

durch wird die Handhabung des im übrigen sehr notwendigen

Statuts vollkommen dem subjeltiven Ermessen der zufällig mit

der Bearbeitung der einschlägigen Sachen befaßten Beamten über -

antwortet . So schwierig es ist . objektive Richtlinien für der -

gleichen zu finden , so ist dies nichtsdestoweniger notwendig , um

Mißbräuche und Schikanen vorzubeugen .

Oer haftunfähige Sittlichkeftsverbrecher
Die Blätter melden : Wie erinnerlich , wurden am 18. Dezember

vergangenen Jahres der Diplomingenieur Ewald Franz , ein

vielfacher Millionär vom Kurfürftcndamm , und seine

Ehefrau Hedwig auf Veranlasiung der Staatsanwaltschaft beim

Landgericht III unter dem dringenden Verdacht , schwere fit t -

liche Verfehlungen begangen zu haben , verhaftet .
Die Voruntersuchung führte zunächst dazu , daß Frau Franz

nach kurzer Haftzeit wieder auf freien Fuß� gesetzt wurde ,
da sich die Behörde auf den Staudpunkt stellte , daß die Ehefrau

völlig unter dem Einfluß ihres Mannes gestanden hat . Auf
Grund der gerichtsärztlichen Gutachten , der Medizinalräte Dr .
Störmer und Dr . Hoffmann , hatte der Rechtsbeistand des Ver -

hafteten , Iustizrat Wronker , einen Haftentlasiungsantrag gestellt .
Diesem Antrage ist jetzt stattgegeben worden , da Franz
hochgradig hysterisch uns absolut haftunfä h i g ist . Die
Voruntersuchung in der ganzen Affäre dürfte in kurzer Zeit ge -
schlosien fein .

Jedes Wort , das man an diesen neuesten Justizskandal
verschwenden wollte , wäre überflüssig . Die Gerichte der Republik
sind , wie diese Republik : sanft , mild und nachsichtsvoll zu den

Reichen , auch wenn sie gemeine Verbrecher sind , —

erbarmungslos , brutal , boshaft und rachsüchtig , wenn es sich um

Arme , besonders um Arbeiter handelt . Bezeichnend ist , daß
die bürgerliche Presie kein Wort der Kritik zu dieser jüngsten
Ungeheuerlichkeit äußert . Warum auch ? Der beklagenswerte
Millionär ist ja krank , — Gutachten von Autoritäten bezeugen es .
— der Form ist genügt . Wir fragen : Was habendiefe
Gutachten gekostet ? Oder ist es vielleicht nur ein Zu¬

fall , daß inhaftierte Arbeiter , die wirklich krank sind , so vor -

treffliche Gutachten , die prompt zur EntHaftung führen , sich nickt

verschaffen können ?

Gin Opfer der Spielleidenschost
Die Spielertragödie des Schauspielers Ewald Mnzen vom

Deutschen Theater fand gestern vo - der Strafkammer des Land -

gerichts II ihren Abschluß . Die Anklag « gegen W. , der den
Bühnennamen „ Ewald " führte , lautete auf Einbruchsdiebftahl in
vier Fällen und schwere Urkundenfälschung in zwei Fällen . Mit -

angeklagt wegen Beihilf « war der Kaufmann Biswanger . — Der

Angeklagte Minzen war in d - n Kreisen gewisser Jünglinge , welch «
in gelben Lackschuhen , seidenen Florstrllmpfen und dem goldenen
Kcttchen am Armgelenk die Tauentz ' . enstraße und den Kurfürsten -
dämm bevölkern , ein « bekannte Persönlichkeit . Durch ihre
anormalen Beziehungen zu W. sollen stch verschieden « Personen ,

Ungeduld , hier zusammen mit Menschen bleiben zu müsien ,
die sich ihrer Kriegspflicht entzogen . Stun . da diese Posse
überflüssig geworden war , sprachen sie behaglich von ihrer
langen Sommerfrische .

Röal fühlte seit Beginn des Mahles eine wachsende Er -

regung . Wäre es nicht bester gewesen , diese Einladung aus -

zuschlagen und ruhig zu Hause bei der Arbeit zu bleiben ?
Er machte stch Borwürfe , dah er dem berechnenden Ehrgeiz
feiner Frau nachgegeben hatte . Lohnte es sich, um Capin
drei Arbeitsstunden zu verlieren ?

Und all diese schwindelnden Zahlen versetzten ihn in Auf -
regung . Seit langem wußte er , was von den Kriegs -
gewinnern zu halten war . Vorwürfe erschienen zwecklos , da

er sich einmal mit gesellschaftlich Ungleichen eingelasten
hatte . Aber er hätte diesen Leuten mehr Zurückhaltung in
der Blohstellung ihrer Reichtümer gewünscht . Während sie
ein angenehmes und nutzbringendes Leben führten , hatte er

sich verpflichtet gefühlt , am Kriege teilzunehmen . Er hatte
vier Jahre einer armseligen Landsturmabteilung angehört ,
die hinter den Armeen einhertrottete , um niedrige Arbeiten

zu verrichten . Er hatte am Mangel einer Unterkunft , an

unzureichender Ernährung , an Kälte , an dem traurigen
Stumpfsinn gelitten , mit dem ihn sein langes Elend nach und

nach erfüllt hatte . Die Erinnerung an fein Opfer erregte in

ihm ein Gefühl verächtlicher Entrüstung gegen diese Krieger
der Südwestfront . Eine Zorneswelle stieg in ihm auf , einer
jener jugendlichen Ausbrüche , derer er noch fähig war und
die seine Arbeiten so temperamenwoll machten .

Da bemerkte er , dah der Haushofmeister das Band des

Kriegskreuzes trug , und er konnte sich nicht enthalten zu
fragen :

„ Hören Sie , lieber Freund , wo haben Sie sich das Kreuz
erworben ? "

Alle Köpfe wandten sich nach ihm . Schwaigen trat ein . Der
Haushofmeister , dem es peinlich war , Gegenstand eines sol -
chen Verhörs zu sein , erwiderte verwirrt :

„ In der Gegend von Les Eparges , mein Herr . "
Real bedauerte seinen Mutwillen . Er rih sich zusammen

und fragte Giraudet . ob er bei seiner letzten Rundreise um die
alte Front dort durchgekommen soi . Sofort begann jener wie -
der seine romantische Beschreibung der Gegend , während die
anderen Gäste , erleichtert , dah der Zwischenfall erledigt war ,
sich beeilten , durch ein noch lebhafteres Gespräch die Erinne -
rung daran zu verwischen .

( Fortsetzung folgt . )



darunter errt dekamiter Schauspieler und ein Kabarettdichter .
ramponlst , völlig ruiniert Hadem Diese für W. recht einträglichen
Beziehungen ermöglichten es ihm im Laufe eines Jahres nicht
wettiger als 400 000 Mark am Spieltisch zu verlieren . Als schließ -
lich sjelne reichen Freunde auch nichts mehr geben konnten , fälschte
■« auf den Namen eines seiner besten Freunds zwei Wechsel .
Obwohl er aus� einem von ihm . gewissermaßen als „ Sach -
verstandiger . , verfaßten Film „ Baccarat , die Tragödie einer
- eidenschast . erhebliche Einnahmen bezog , konnte er sich nicht
mehr über Wasser halten und sank schließlich zum gewöhnlichen
tmnbvecher herab , indem er aus gemieteten möblierten Wohnungen
Pk�rtepplche und anderes stahl . Hierbei soll ihm Biswanger ,
mit dem er ebenfalls in gewissen Beziehungen stand , Beihilfe
geleistet haben .

Neue Naubüberfälle
Ein Raubüberfall in der Wohnung beschäftigt die Neuköllner

. Kriminalpolizei . In der Friedelstratze 44 wurde am Sonntag
abend um 10 tlhr die 23 Jahre alte Arbeiterin Erna Skutina von
ihren heimkehrenden Eltern gefesselt aufgefunden Das Mädchen
berichtete , um 7 Uhr abends habe ein Mann selbst aufgeschlossen ,
sei ohne weiteres eingetreten und habe sie gefragt , ob sie Geld
habe . Auf ihre Verneinung habe er ihr ein Taschentuch in den
Mund gesteckt, sie gefesselt und dann die Behältnisse durchsuchl .
Es wu/ . oe gleich festgestellt , daß er 1000 Mark , die sich in der
Wohip - iiig befanden , nicht gefunden und auch sonst nichts milgc -
nvmp . ien hatte . Wie das Mädchen sagt , war der Mann etwa
40 Jahre alt , hatte einen schwarzen Spitzbart und trug einen
ge ' blichbraunen Anzug .

Der Raubanfall mit dem Auto , der aus der Chaussee zwischen
' Birkenwerder und Oranienburg auf den Schlächtermeister Georg
Redenwald verübt wurde , hat sich nach den Ermittelungen unter
eigenartigen Umständen abgespielt . Der Kraftwagen , der dem
Schlächterfuhrwerk begegnete , fuhr auf der linken Seite , also
falsch . So kam es zu dem Zusammenstoß , der sehr heftig war .
Pferd und Wagen flogen um und von dem Automobil wurde die
Taxameteruhr abgebrochen . Nachdem Redenwald sich wieder auf -
gerafft hatte , kam es zwischen ihm und dem Chauffeur zu einem
Streit , weil der Chauffeur , obwohl er durch sein falsches Fahren
' den Zusammenstoß verschuldet hatte , noch eine Entschädigung ver -
langt «. Die Insassen des Autos , vier bis fünf Mann , mischten
f>ch auch noch ein und schlugen auf den Schlächtermeister ein . Um
sich auszuweisen , zog Redenwald seine Brieftasche , in der er seine
Handelsausweiskarte aufbewahrte . Sie enthielt außerdem aber
auch 5000 Mark Papiergeld . Di « Insassen des Wagens entrissen
ihin hie Tasche und er versuchte , sie wiederzuerlangen . Zuguter -
letzt aber büßte er fie doch ein . Nachdem zwei dazugekommene
Zigeuner ihm geholfen hatten , den Wagen wieder aufzurichten .
tuhr Redenwald weiter . Bald darauf setzte auch das Auto seine
Fahrt nach Berlin fort

Das Bezirksamt Mitte übernimmt vom 1. November 1921 ab
die auf seinen Bezirk entfallenden Geschäfte der Kriegsbeschädig -
ien - und Kriegshinterbliebenenfürsorge und verlegt die Geschäfts -
räume von „ Poststraße 13 " nach „ An der Stralauer Brücke 0" .
Infolge des Umzuges bleiben die Räume am 2. und 3. November
geschlosien . Dieselben werden vom 4. November an in dem Per -
wo . ltungsgebäude „ An der Stralauer Brücke 6 " eröffnet .

Treptow . Die Auszahlung der Teuerungszuschüfse für
Kriegsbeschädigte und evwerbsunfahig « Krieger -
witwen erfolgt im Verwaltungsbezirk Treptow in den Tagen
mom 2. bis 4. November 1921 . Am 2. November werden die
Empfänger mit den Anfangsbuchstaben A bis I , am 3. November
K bis R, am 4. November S bis Z abgefertigt . Rentenpapiere
und Familienstammbuch sind vorzulegen .

Todesbeurkundungen und gerichtlich « TodeserNärnngen von
Kriegsteilnehmern . Zur Regelung rechtlicher Ansprüche der Hin -
' . erbliebenen von Kriegsteilnehmern ist vielfach die Todesbeurkun -
dung und die gerichtliche Todeserklärung erforderlich . Allein zu -
ständig zur Erstattung der Sterbefallanzeigen an die Standes -
ämter für die im Kriege Gefallenen ist das Zentralnach -
wetseamt für Kriegerverluste und Krieger -
gröber in Spandau . Nur bei ihm sind die für das Todes -
erklärungsverfahren Kriegsverschollener erforderlichen Bescheini -
aungen erhältlich . Das Zentralnachweifeamt ist kostenlos tätig .
Auch wird kostenlos an die Hinterbliebenen Rat über das einzu -
schlagende Verfahren erteilt .

Eine schwere Kesieluplosion ereignete sich gestern morgen gegen
7 Uhr in der Schmalzfabrik von C. und G. Müller in Neukölln ,
Mittelbuschweg 10 — 12. Unter dem im dritten Stockwerk auf -
gestellten Kesiel befindet sich ein Dampfdruckraum , desien Abfluß -
rohr sich verstopft hatte . Als nun um die angegebene Zeit Dampf
in den Kesiel hmeingelasien wurde , geschah das Unglück . Der ge -
famte Raum wurde zerstört , das Dach flog in einer Ausdehnung
von etwa 100 Quadratmeter in die Luft , und der Fußboden zer -
barst , so daß der Kesiel in das zweite Stockwerk hinabstürzte . Der
Schaden ist erheblich . Menschen sind , da die Arbeitszeit noch nicht
begonnen hatte , nicht zu Schaden gekommen .

Vermißt wird feit dem 4. Oktober der 16jährige Lehrling Heinz
Keller aus Neukölln , Emser Str . 6. Bekleidet war derselbe mit
grünem Filzhut , braunem , zugeknöpftem Jackett , dunkelgrauen
schwarzgestreiften Hosen , schwarzen Schnürschuhen , weichem Steh -
Umlegekragen .

Wer von dem jetzigen Aufenthalt des Vermißten Kenntnis
hat , wird gebeten , an obige Aoresse Nachricht gelangen zu lassen .

Trotz allem und allem noch immer billig
( Nachdruck verboten )

In einer Zeit , in der alles zum Leben Notwendige fast uner -
schwinglich teuer ist . die Preissteigerungen für alle denkbaren
Waren sich von Tag zu Tag überstürzen , freut man sich um so
mehr , wenn man einmal einen Artikel findet , den man noch für
einen mäßigen Preis erstehen kann .

Ein solcher Artikel ist der L o h m a n n - K n e i f e r. Zwar
ist auch sein Preis von den gestiegenen Material - , Lohn - und Ge -
schästsunkosten in Mitleidenichaft gezogen worden , und es mußte
auch den neuerdings eingetretenen gewaltigen Preissteigerungen
auf allen Gebieten — der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Triebe ! — Rechnung getragen werden , aber im Verhältnis be -
tvachtet , ist der L o h m a n n - K n e i f er immer noch ein sehr
billiger Artikel .

Während viel « Preise auf den 20 — Machen Stand der Vor -
triegszeit geklettert sind , ist der Preis für den L o h m a n n -

Kneifer noch längst nicht halb soviel gestiegen . Damit ist die

verhältnismäßige Billigkeit des Lohmann - Kneifers aber
noch nicht erschöpfend ausgedrückt . Was bei dem Loh mann -

Bekanntmachung
Die ftiewa Weikenfeer Feilen - und Werkzeu «. Fabrik

Paul Wenk in Berlin - Weißensee hat die Genehmigung
zur Aufstellung dreier Schmiedehämmer in ihrem Fabrik -
gebaude auf dem Grundstück Charlottenburger Str . 20. 22
in Berlin - Weistensee beantragt .

Etwaige Einwendungen gegen diese Anlage sind bei
dem unterzeichneten Stadtausschust binnen 14 Tagen ,
vom Tage nach der Veröffentlichung ab gerechnet , schrift -
iich in doppelter Ausführung oder zu Protokoll an-
zubringen . Nach Ablauf dieser Frist können Einwcn -
düngen nicht mehr erhoben werden . Beschreibung und
Zeichnungen der geplanten Anlage liegen in unserem
Bureau , Karlshorst , Trcsdowallee 44. Znnmer 8, an den
Geschäftstagen in der Zeit von S —2 Uhr wahrend der
oben bezeichneten Frist zur Einsicht aus .

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird vor unserem Kommissar , Stadtsekre -
tär Weigel , ans Sonnabend , den IS. November 1S2l,
vormittags 11 Uhr, in unserem Bureau ein Termin an-
beraumt , zu dem die Unternehmerin sowie die Wider -
fvrechenden unter der Eröffnung geladen werden , daß
auch bei ihrem Ausbleiben mit der Erörterung der Ein -
Wendungen vorgegangen wird .

Verlia - Karlahorp » den 28. Oktober 1921.
Stadtausschutz Berti » .
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Gewerkschaftliches

Freigetverkfchastliche Zugendkartells
Am 27. Oktober hielt das freigewerkschaftliche Iugendkartell

unter dem Vorsitz des Kollegen Siegle im Verbandshaus der

Holzarbeiter eine Bollversammlung ab . in der die Kollegen
M e i ß n e r und Löwenberg einen Bericht von der Reichs -
Jugendkonferenz gaben .

Meißner berichtete eingehend über die wirtschaftlichen Fragen ,
die in Cassel behandelt wurden . Er ist der Meinung , daß alles

§etan
werden inuß , die Agitation nicht nur in die Kreise der

pgendlichen , sondern auch in die Reihen der älleren Genossen
zu tragen . Sie haben gemeinsame Interessen , und Pflicht der
erwachsenen Arbeiterschaft ist es , die ja berechtigten Wirtschaft -
lichen Forderungen der Jugendlichen mitzuvertreten . Die Ge -

werkschaften müssen auch sonst in allen Institutionen ( Berufs -
ämter . Wohlfahrtsämter , Organe der Fach - und Fortbildungs -
schulen usw . ) Einfluß gewinnen . Es gilt , überall im Interesse
der Jugend tätig _ zu sein . Für Eltern , Betriebsräte und Der -
traucnsleute müiseii in den Ortsverwaltungen Auskunfts -
stellen in Jugendangelcgenheiten geschaffen werden .

Löwenberg sprach über Bildungsfragen . Hier liegt den Ge -
werkschaften eine große Aufgabe ob . Es gilt , den Nachwuchs zu
tüchtigen Gewerkschaftlern , zugleich aber auch zu tüchtigen Menschen
zu erziehen . So ist neben wirtschaftlicher und geschichtlicher
Schulung auch die allgemeine Bildung zu berücksichtigen . Die
Mittel zur Bildungsarbeit müssen der Zeit entsprechen . Alle
modernen Mittel sind in den Dienst der Sache zu stellen . In
Form der Bildungsgemeinschaften sei zu arbeiten .

Durch die enge persönliche Fühlungnahme wird gleichzeitig prak -
tische gewerkschaftliche Solidarität erzeugt .

Mit den Referenten brachte auch die eingehende Diskussion
zum Ausdruck , daß Cassel bei manchen Schwächen doch einen An -
fang bedeutet , den Anfang zentraler Jugendarbeit . Die Gewerk -
schaften , die den Jugenolichen und Lehrlingen das größte Interesse
entgegenbringen , müssen auf diesem Wege weiterschreiten . Selbst
einige negierende Kritiker , die noch vor kurzem in früheren Ver -
sammlungen Brandraketen steigen ließen , verkannten nicht die
Bedeutung Es kann festgestellt werden , daß das Bestreben
herrschte , alle Stimmen zum Zusammenklingen zu bringen und
alles dazu beizutragen , die gewerkschaftliche Jugendarbeit zu
fördern .

Kollege Siegle gab zum Schluß noch die bevorstehenden nächsten
Veranstaltungen bekannt . Eine Versammlung mit dem Thema
„ Stellung der Jugendlichen und Lehrlinge im neuen Ar -
b e i t s r e ch t " findet am 8. November in der Schulaula , Lange -
straße 31 , statt . Am 27. November wird in der Schulaula des
Realgymnastums , Dresdener Straße 113 , ein Lehrfilmvortrag
veranstaltet .

Skreik in der phoio - und chromolithographischen Branche
Am Freitag vor acht Tagen beauftragten die Arbeitnehmer der

photo - und chromolithographischen Branche ihre Organisationen ,
bei den Arbeitgebern die Gewährung eines Teuerungszu -
s ch l a g e s von 70 M. pro Woche zu beantragen . Die Funk -
tionäre erhielten von dieser Versammlung den Auftrag , sich mit
der Antwort der Unternehmer zu beschäftigen . Nachdem die Un -
ternehmer in der vergangenen Woche die Forderungen mit ganz
fadenscheinigen Gründen abgelehnt hatten , nahmen die Funk -
tionäre der Branche zu der Situation am vergangenen Freitag
Stellung und beschlossen , daß am Sonnabend in allen Betrieben
eine Teuerungszulage von 60 M. pro Woche gefordert werden
solle . Den Unternehmern wurde eine Frist zur Stellungnahme
bis Montag vormittag 10 Uhr gegeben . In den Betrieben , in
denen der Forderung nicht entsprochen wird , sollte zu diesem
Zeitpunkt die Arbeit niedergelegt werden , zwecks Teilnahme an
einer Branchenversammlung im Gewerkfchaftshaus , die endgültig
Beschluß fassen sollte .

Der große Saal des Eewerkschaftshauses reichte nicht aus , um
alle Versammlungsteilnehmer aufzunehmen . Die Betriebsräte
und Vertrauensleute berichteten über die Verhandlungen bei den

einzelnen Firmen . Verschiedene Unternehmer erklärten , daß sie
die Forderung nicht bewilligen könnten , da die Arbeitgeber -
organisationen fie daran hindere . Andererseits drohten besonders
„sozial " denkende Unternehmer mit der sofortigen Entlassung .

Nach eingehender weiterer Aussprache beschloß die Versamm -
lung einstimmig , nicht «her in die Betriebe zuriükzugelien , bis die

berechtigte Forderung von den Arbeitgebern anerkannt sei .

Stuck - und Eipsbaogewerbe . Zu dem Vorschlag der Arbeitgeber
auf die gestellten Forderungen der Arbeiter in dieser Branche ,
welche am 26. Oktober gemacht wurden , nahmen am Sonntag in
der Neuen Philharmonie in der Köpenicksr Straße die Veruss -
angehörigen Stellung . Die Unternehmer wollen 20 Prozent Auf -

schlag: zu den bisherigen Löhnen gewähren . Nachher soll der Lohn
der Maurer in der Stuck - und Eipsbaubranche einen zehnprozen -
tigen Aufschlag erfahren , so daß eine allgemeine Lohnaufbesse -
runa von den Maurern abhängig ist . Nach einer ausführlichen
Diskussion wurde einstimmig eine Resolution angenommen ,
»ach welcher von dem Vorschlag der Unternehmer Kenntnis genom -
men und er abgelehnt wird . In der Begründung heißt es ,
daß dieser Vorschlag keine tarifliche Aenderung bedeutet und

der Sektion die Selbständigkeit genommen wird . Die Versammel -
ten gaben der Sektionsleitung den Auftrag , den S ch l i ch t u n g s -
ausschuß anzurufen . Zu jedweden Verhandlungen sind
die Arbeiter bereit , erklären aber , falls kein annehmbares An -

gebot für die Berufsangehörigen zustande kommt , daß sie sich ver -
pflichten , die daraus entstehenden Konsequenzen voll und ganz auf
sich zu nehmen .

Tarifbewegung der Bäcker . Eine stark besuchte Mitglieder -
Versammlung der Bäcker am Sonntag beschloß , das am 1. 10.
in Wirksamkeit getretene Lohnabkommen zu kündigen , da
der Kaufpreis des Geldes sehr wesentlich gesunken sei . Da die

Kündigungsfrist zwei Monate beträgt , wurde die Organisations -
leitung beauftragt , die Arbeitgeber um eine Erklärung zu er -
suchen , ob fie bereit seien , vor Ablauf des jetzt gültigen Lohn -
abkommens ein neues zu tätigen . Die Höhe der Forderung
wurde nicht festgelegt , weil erst die Antwort der Arbeitgeber ab -

gewartet werden solle . — Die Versammlung stimmte des weiteren
einem von kommunistischer Seite gestellten Antrag zu. in dem
die Gewerkschaften und deren Spitzenorganisaltonen sowie die
drei Arbeiterparteien aufgefordert werden , für einen Preisabbau
aller Bedarfsartikel einzutreten und den Achtstundentag zu
sichern . Der Antrag erhofft dadurch die endliche Schaffung der

Einheitsfront aller Arbeiter

Das Lohnabkommen in der Metallindustrie . Die in der Metall -

industrie beschäftigten Heizer und Maschinisten befaßten sich am
Sonntag in einer Vollversammlung mit dem Lohnabkommen in
der Metallindustrie . Genosse F r ö h l k e berichtete eingehend über
die Verhandlungen des Metallkartells mit den Metallindustriellen
und über das Zustandekommen des Abkommens . Die eingehende
Diskusston brachte zum Ausdruck , daß die Zulagen in keiner

Weise den gesteigerten Kosten der Lebenshaltung entsprechen . Auf
der einen Seite ist ein ständiges Sinken des Reallohnes der
Arbeiter sestüllstellen , während andererseits bei den Unternehmern
ständig die Profitrate steigt . Die Versammlung beschloß ein -

st i m m > g , das Metallkartell aufzufordern , eine Versammlung der
in der Metallindustrie tätigen Funktionäre aller Organisationen
einzuberufen , zwecks Aussprache mit dem Metallkartell und der

Leitung der Metallarbeiter über das Abkommen . — Die Ver -
trauenslcute der Heizer und Maschinisten in der Metallindustrie
werden dringend aufgefordert , ihre Adresse der Ortsvcrwaltung

zu übermitteln .

parteivefanstaltunqen
Refekevtlnneukurfus de? Eeuosfin Sege ?. Heute . Dienstag , abends

7 Uhr. Arbeiter - Bildungsschule . Breite Str . 8-9.

Dienetag , 1. November

3. Diftrilt sBerlin - Mittk ) . Abends 8 Uhr ! ZiZuen,nsammenIun >t bei R- dnge ,
Borfigkiratze 24. Erscheinen aller Genossinnen ist Pflicht .

li. Lcrwoltnngsbezirl lHnllesche » Tor) . Abends 7 Uhr Tinung der Kinderfchun -
konimisfion bei Krüger , Eriinmstr . 1. All - helserinnen des Beziris wollen pünkt -
�

Schiinebeiq , Frieden »». Abends 7Z4 Uhr bei Elawe . Frib - Reutcr - . Ecke Max-
ftrahe , Sitzung der Londagitoiionskomniission mit den Schöneberger Z-eziris -
fiihrein und den Friebenauer Abteilungsleiiern . .

AZeihensee. Abends 7 llbr im . . Grünen Poum " Eitiung des r >strii >v° rüande ,
U. 3. P. . der Kommunalen Kommission und der allen und neuen Bezirlz -
oerordneten .

Mittwoch , 2. November

II . »ilirttt . Abend « 7 Uhr Sitzung der Agiiationskommilsion bei Schulz«,
Romintener Str . 34. Di - Genossen, die am 8. d. M. mit aufs Land wollen ,
müssen erscheinen .

Donnerstag . 3. November

lZ. DIstriit . Abends 7 Uhr «orftandssstzung bei Pi- tsch . Gleimstr . Sil.

Bereinskaiender

So, . Proletarierjugeud Eroh - Verliu . Der Funttionärkursus kann besonder «
Umstände wegen am kommenden Mittwoch noch nicht beginnen . Bekanntmachung
erfolgt noch.

Dienstag , 1. November
Verband der Fabrikarbeiter . Abends 7 Uhr im Lokal von Lehmann . Engel -

ufer 21. Funktionärkonferenz der Metall - und Elektro - Industrie . Tagesorvnung :
Bericht über die Schlutzverhandlungen in der Metallindustrie .

Mittwoch , 2. November

Deutscher Transportarbeiter - Berband . Handelshilfsarbeiter und - arbeiterinnen ,
aus den Engros - und Detailbetrieben der Putzbranche sDamenhüte , Blumen ,
Federn ) . Abends 6 Uhr im Lokal von Karl Witte . Poststr . 29. Grupven�
Versammlung .

Buchbinder , Buchbindereiarbeiterinnen der reinen Buchbindereren und Geschäfts -
brchfabriken . Nachm. 4�4 Uhr findet in der Neuen Pbrtharr . ronie . Cöpeni«kec !
Strohe 96- 97 eine Branchenversammlung statt . Tagesordnung : Bericht von den-
Lohnverhandlungen in Weimar . Es ist Pflicht der gesamten Kollegenschaft ,
dort zu erscheinen . , . «

Freie Schwimmer Charlottenburg . Abends 7� Uhr Monatsfitzung bei Bohne ,
Schlohstrahe 45.

Geschäftliches
Sine Hausarbeit , » oerlürze ». Man fertige sscki für hie AZasih- ögs- je - ine

dick- Umhüllung aus zwaljfach - m weichgericbenen Zeitungsuapisr lzwischen alten
Decken geheftet ) an, in welcher die Waschtöpsc nach dem Kochen rasch eingehüllt
und bis zum nächsten Tage stehen gelassen werben . Di« oier Zipfel werden über
den Täpsen strass zusammengezogen und mit einem Band umwickelt . Man lasse
die Wäsche kalt aufacsetit 14 bis ltz Stunde aus dem Gaskocher , nachdem zuoor
ein Päckchen P e r s I l IN drei Eime « Wasser- lgleich 30 Liier ) ausgeläft worden
ist iochcn. Der Zusatz van Seise erübrigt sich völlig , da Persil genügend Fett
bentzt, und nun löst sich der Schmutz beim Kochen ohne jedes vorherige oder nach»
folgende Reiben vollständig auf.

HZerantworllich für Politik und Feuilleton ! Leo Liebschütz , Berlin - Frie¬
denau ! sür Kommunalpolitik . Lokales und E- w- rklchaitliches . B. Rudner ,
Berlin - , sür den Inseraienicil und geschästl ' che Mitteilungen ! Ludwig
Komeriner , Eharlotlenbura . — Berlagsgenossenschast »Freiheit ", e. ß. m.
b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. k>. . Berlin T. 2,

Breite Sttaste 8-9.

Kneifer so entscheidend ins Gewicht fällt , ist seine außerordent -
liche Haltbarkeit , »zebet . der Augengläser braucht , wird die lange
Haltbarkeit eines Kneifers schon aus dem Grunde zu schätzen
wissen , daß sie ihm die vielen llnbequemlichkeiten , die mit der
Reparatur oder Neuanschaffung des Augenglases verbunden sind ,
erspart . Man wird den Vorteil der längeren Haltbarkeit aber noch
höher bewerten müssen , wenn man bedenkt , wieviel Geld man in -

der langen Haltbarkeit des Lohmann - Kneifers an
eparaturen und Neuanschaffung erspart .
Die sonstigen Vopzüge des Lohmann - Kneifers : r i ch -

t ! g c r , fester Sitz ohne lästigen Druck , elegantes , unauffälliges
Aussehen , größte Schonung der Augen bei höchstmöglicher Seh -
leistung — sind zu bekannt , als daß näher darauf eingegangen zu
werden braucht «. Zieht man dann noch in Betracht , daß der

Lo h ma n n - Kne if « r , trotz feiner glänzenden Vorzüge , nicht
teurer ist als andere Fabrikate gleich guter Materialbefchasfen -
heit und Verarbeitung , so muß man sagen , daß kein einziger
Grund gegen die Anschaffung des Lohmann - Kneifers vor -
Händen ist , daß aber sehr viel « gewichtige Gründe dafür sprechen .

Hören Sie , bitte , die Urteil « von Leuten , die den L o h m a n n -
Kneifer pvalttsch erprobt haben :

�Selbst im Felde hat mir Ihr Kneifer , den ich nun schon
5 Jahre trage , gute und unschätzbare Dienste geleistet , so daß ich
ihn nicht entbehren kann und möchte . "

W. R. . beim Stab des 12 Armeekorps .
„ Mit dem 1016 von Ihnen bezogenen Kneifer habe ich sehr

gute Erfahrungen gemacht , so daß ich mir auch als Referoe - Kneifer
einen Lohmann - Kneifer zu wählen beabsichtige . " M. U. in M.

„ Ich trage seit Jahren Ihre Kneifer , mit denen ich sehr zu -
frieden bin , und möchte nun auch einen solchen für meine Frau
besorgen . " P . E. in P .

„ Habe den Klemmer 4 ; ? Jahre an der Front getragen , ohne
daß mir etwas mit ihm passiert ist . " Rittmeister von E. in T.

„ Bin überzeugt , daß Ihr Klemmer nach 10 Jahren noch
genau so fest sitzt und stabil ist , wie heute , nach vierjähriger ,
ständiger Benutzung . " P . Z. in W.

Allen , die sich für den Lohmann - Kneifer interessieren , ist
Gelegenheit geboten , sich über seine Borzüge kostenlos in unseren
Verkaufsräumen , Berlin W. , P o t s d am e r Str . 134 »

( keine Filialen ) , ohne Kaufzwang , zu informieren . Daselbst auch
jederzeit gewissenhefte Augenprüfung zwecks Gläserverordnung .
Auswärtige wollen Craiiszufendung des Prospektes T 14 verlangen .

Pelzwaren Billig !

Kreu»f2chse . . . . . . . . . . . .von 150 . —Mk. an
Silberfüchse . Alaskafüchse . . . . .von 125 . —Mk. an
Sonstige Pelzwaren über die Hälfte im Preise herabgesetzt

Pelzhaus Charlottenburg . Wilmersdo?ferStr . tS/47
Untcrgrundbabnhof Bismarchstr . — Eigene Fabrikation .

Pfandscheine . Brillanten

Gold , Silber ( Brudo

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 - 150 Mark

Prisrncn - Fcldsiechcr
Ankauf zum Auslandskurs {
Einwechseln v. ausländ . Gold - u. Silbermünzen [

Kurt Kehlcrt , Berlin
Lothringer Str . 34

" Ä .

IBausteine 50 Proz .
ansvtel 7. 3%, - llebeiisiohn 50 %, Pup 50 %

| Srsparni » erzielen Sie noch unserem System
! StabiilZaumcise . Anfertigung van Bauzeichnungen .
| S t a «, H » t » I n G. m b. H. , Berlin S. 14. ,

Kammandautensiraße 37, Marltzplai , 16- 26.

«MlniWMMMssttzelegeiie

Ulli
bei Tegel .

Seh » guter Vöde « . I » jeder VrStz «.

Anzahlung von M. 800 an. GünstigeAbzahlung .
Auskunft : Terraingesellschaft Heiligensee » Derli «
NW O. Schiffbauerdamm 28. Teleph . : Norden 716.
In Heiligenfcc im Burea « oder dei Lamprecht ,
Nestaneant Rotkäppchen , Heiligensee . KirlchaAee .

Teilstredie der Tegel - H?i ! igenseer Straßenbahn .

decken ihren

Bedarf
zu

konkurrenzlosen

billigen
Tagespreisen

in allen Sorten la
Kernseifen, ? oilette -
seifen , Badeseifen

Seifen - Lager
Enterich A. Salgo

Lothringer Str . SS
am Casino - Theater

einmal geprobt — immer
gelobt . Feinst . Geschmack ;
fters frisch. Zu kaufen in den

/IL �larrengeschaft . usw. Neue
4%II T 41 O rt F Verkaufsstellen richtet ein ;
W <14 S M V Generalvertrieb (£. Röcker »

Berlin . Lichtenberger Straße 22 lTrl . - Kg st. 3861) .

K apitän -

Votenirauen

sofort gesucht

Spedttio » Werner

Greifswalder Strafte 29
Tour :

Barnimstr . — Christburger Str . — Clbmger Str .

Spedition Wengcls

O. , Cadiner Strafte 11

Tour : Li « b ! gstraße — Rigaer Straße
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